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„Die ——— des —— — iſt das Werk 
der Deutſchen und kommt an Bedeutung der Seſchließung 


ohne den Ausdehnungsdrang, die Handelstätigkeit und Die 
: £olonifatorifdgen Sähigkeiter des deutſchen Volkes. - 

Dreihundert Fahre haben die Deutfyen an die Seſchliekung des 
europäifcyen Oftens gewendet. Es lag wüft und leer, als fie im 


— blühenden Städten und Siedlungen deutſchen Urſprungs be— 
a im 18. _ Fobeuundere fi fid} feste. Ottokar I. und Karl IV. hätten Böhmen ohne 


deutfche Siedler, Städter und Bergknappen nidjt aus der agrariſchen Derfafung emporges 
hoben, Lingarn wäre ftädtelos geblieben und Polen und Rußland hätten Eeinen Aufſchwung 


erlebt, wenn der deutſche Kaufmann, der deutſche Bauer und der deutfche — den 


Meg nicht nadı Often gefunden hätten. 

don der Elbe bis zue Narowa drang der deutfdye Pflug mit — Eiſen in die bisher 
nur locker geritzte Erde. Wendiſche Fiſcherdörfer wurden zu großen Hafenplätzen, die Oſtſee 
zum nordiſchen mare internum, das an Befahrenheit dem Mittelmeer nicht mehr nachſtand, 


und der europäiſche Handel ſah ſich auf neue Wege gewiefen. Es war eine Raumerfüllung 


im fdyönften, urfpeänglidyften Sinne des Wortes, es war aber aud) ein Zeidıen dafür, daß das 


deutfcye Volk in der Enge, die ihm zur Heimat geworden war, felbft Eeinen Raum mehr hatte, 


Hinter diefee deutfchen WYanderung ftehen die Not der Mähe und der Drang in die Ferne, darüber 


aber ſchwebt mit entfalteten Slügeln die Unternehmungsluft, die dem Deutſchen im Blute liegt. 
Die deutſchen Lands und Öeefahrer, die gen Often zogen, ſuchten nicht nur ‚einen befferen 
Ort’, wie es in einem flandriſchen Auswandererlied heißt, fie Famen nidjt nur ‚von der Land⸗ 


not bedrüdt”, wie der zeitgenöffifdre Chroniſt Helmold von Boſan ausdrüdlid; bezeugte, ſon⸗ 


dern erfehnten auch neue Beziehungen zur Welt und ein friſcheres Leben. Gie find von 


fcemden Sürften und ARönigen gerufen worden, aber als freie Männer ausgezogen. Es ift 
wie ein Sichbeſinnen auf die Zeiten,- da fie noch als Vollfreie, nur von erwählten Fyerzogen 


geführt, auf die Land und Brotſuche ‚gingen. Der Gemeinfdaftsgedanfe feierte feine 
 Auferftehung. 
Der Gedanfe der VolEsgemeinfäaft ift ſchon in = Slamen mädjtig gewefen, als fie bei 


Courcelles gegen Stanfreidjs Kitterſchaft zu Selde zogen, er verbindet die Allpler und die 
Städter des rheiniſchen Quellgebietes gegen das Haus Oſterreich, ee führt in Öber- und 
Nliederdeutfdland zu Orts- und Landfdyaftsverbänden, die fidd gegen Bedrüdung in der Not 
wehr zufammenfdjließen, er erhebt fidd in dem Gtädtebund der Hanſa zu einer Erfcdjeinung 
von bezwingender — ee 
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des Weſtens ducd) die Römer gleich. Es gäbe Fein weftwärts 
gewendetes und von abendländifdrer Kultur erfülltes Ofteuropa 


11. Jahrhundert ihre erften Saheten antraten, und er war von 


deckt, als der Steom der Auswanderer fidı erſchöpfte und die 
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Daos 3entealeAonatsblatt Aer ISDVA (houptſchulunosamt der 
NSDAP.und Scnulungsamt dee NNFyhecausgchex · Der Radhsorganifationsleiter 


- Pebensraum und Lebenskraft 


u unferen revolutionären Erkenntniſſen gehört auch: „... daß 
die erfte Lebensgrundlage überhaupt nicht in Doktrinen zu 
Suchen ift, in theoretifhen Erklärungen, Jondern daß die 
erfte Lebensgrundlage im eigenen Lebensraum liegt, d. h. in 
dem, was einem die Erde zum Leben gibt. Daher ift der Lebens- 
raum nicht zu trennen von der Lebenshöhe eines Volkes; daher 
ift diefer Lebensraum beftimmend für das Glück und das Ge- 
deihen eines Volkes. Freilich - und das ift wieder eine revo- 
Iutionäre Erkenntnis - der Lebensraum allein ift nicht ent- 
fheidend, Jondern dazu kommt nun der Fleiß, die Energie und 
die Fähigkeit, mit der ein Volt aus jeinem Lebensraum das 
herauswirtfchaftet, was es wirtfhaften kann, und dann die 
größte Erkenntnis, nämlich, daß die Größe der Aufgaben zu 
einem vergrößerten Einjfat zwingt.” | 
— Der dührer am 1. Mai 1959 in Berlin 
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Der Reichsgau gliedert ſich in drei Negierungs- 
bezirfe: « | a 
1) Reg.-Bez. Hohenſalza 


2), 2, Litzmannſtadt 14062,62 _„ 2083274 „ 
3) 5 Poien 1541953; „ 31274729. „ 
Die angegebenen Einwohnerzahlen flammen. 


aus dem Jahre 1931. Sie follen nur einen An- 
halt geben, da bei der gegenwärtig ftattfindenden 
Großumfiedlung feine feften Zahlen für dieſes Ge- 
biet genannt werden fünnen. 

Der Megierungsbezirf Hohenſalza um- 
faßt 12 Kreife mit fehr unterſchiedlich großen 
Kreishauptitädten. Der ganze Regierungsbezirk iſt 


feiner wirtfchaftlihen Struftur nad überwiegend 


landwirtſchaftlich beftimmt. Es find in der Haupt- 
fache nur Induftrien vorhanden, die von der Tand- 
wirtfhaft direft oder indireft abhängig find, vor 
allem Miühlenbetriebe, Brauereien, Hleinere Land— 
wirtihaftsmaichinenfabrifen, Molfereien, Groß— 
bädereien, Sleifhkonfervenfabrifen uſw. Wichtig 
find vor alem noch in der Negierungshauptftadt 
Hohenialza (34 531 Einwohner nad) der Zählung 


von 1931) die Salzquellen, die in Hohenſalza und 


in der näheren Umgebung in einem gewiſſen Grade 
eine Anzahl von Sanatorien, Heilbädern und der- 
gleichen haben entitehen lafien. 

Die Böden find in ihrer Qualität dem allgemei- 


nen Durbfchnitt der Böden in der Norddeutſchen 


Tiefebene ähnlih. In den Gebieten der Grund- 
moränen überwiegen natürlich die Lehmböden. Sie 
eignen ſich in ihren befieren Bodenklaſſen zum 


Weizen⸗ und aud Zuderrübenanbau. Die beiten 


Böden befinden ſich in der Gegend von Hohenialze, 
ferner in der Gegend von Kutno, wo fie an Die 





Originalzeihnung — Serhard ein, Poſen 

das Schloß zu Poſen, die einſtige Königl. Akademie, 

ein Wahrzeichen im deutſchen Oſten. Es wurde zwiſchen 
1905 und 1919 erbaut 
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Bodengüte der Magdeburger Börde erinnern. Im 


dem Endmoränengebiet, das den größten Teil aller 
drei Megierungsbezirfe bedeckt, wechſeln ſandige, 
lehmige und gemiſchte Böden ſehr ſchnell mitein- 
ander ab und bieten für eine Bearbeitung mitunter 


bedeutende Schwierigkeiten. Leider iſt auch eine 


Anzahl ſchlecht bebaubarer Sander⸗Zonen vor- 
handen, in denen ein verhältnismäßig fteriler Boden 


vorherrſcht. Diefe Landſtriche find zum größten Teil 


mit Kiefernmwälder bededt, die aber auch nicht fehr 
gut gedeihen. Die Sander-Zonen ziehen ſich — 
genau wie das End- und Grundmoränengebiet — in 
einem zum Glüd fehr ſchmalen Streifen in oftweft- 
licher Richtung durch das Wartheland. In den 
Piederungen der Flüffe, befonders der Weichſel, 
findet fih no Bruchland. 


Bon den Kreisftädten des Megierungsbezirkes 
Hohenfalza bietet ohne Zweifel den größten Reiz 
Gnefen, dag niht nur in einer landihaftlih 
ſchönen Gegend liegt, fondern das durd) feinen Dom 
mit der berühmten, aus der niederſächſiſchen Gieß— 
bütte ftammenden Bronzetür ein kulturhiſtoriſches 
Denfmal allererftien Ranges if. Diefe Bronzetür 
gehört neben der von Hildesheim zu den älteften 
Zeugnifien deutfcher Gteßarbeit. Einigen Reiz bieten 
vor allem auch no Leslau und Hohenfalze. 


Der Megierungsbezirf Litzmannſtadt 


unterfcheidet fich ganz wefentlicd in feinem äußeren 
fulturellen Gefiht und feiner foziologiihen Struf- 


tur von den beiden anderen Megierungsbezirfen des 
Meihsgaues Wartheland. Beherrfcht wird der Ne- 


gierungsbezirf Cigmannftadt durd die Induftrieftadt 
Sismannftadt (früher Lodſch), die heufe ungefähr 
eine Einwohnerzahl von 720 000 Köpfen hat. In 
polnifcher Zeit waren von diefen 720000 Ein- 
wohnern 250 000 „Konfeſſionsjuden“ und dazu 
wahriheinfih — die Zahl ift nicht feftitellbar — 
weitere 100000 bis 120000 Raſſejuden. Sicher⸗ 
lich ift aber auh die Zahl der Konfeifions- 
juden in der polnifhen Statiftif zu gering an- 
gegeben, da die Juden es von jeher verftanden 
haben und darin eine ganz ausgezeichnete Routine 
zeigten, fi) allen Zählungen zu entziehen und vor 
allem die Zahl ihrer Kinder ftets falſch anzugeben. 


Sismannftadt, in dem fic ein großer Teil der 
ehemals polnifhen Tertilinduftrie zufammenballte, 
verdankt feine außergewöhnliche induftrielle Beden- 
tung allein deuticher Tatkraft, die eine zoll- und 
verfehrspolitifeh einmalige Situation an der Grenze 
des rulfiihen Reiches ausnutzte. Deutſcher Unter» 
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nehmergeift aus Mitteldeutfchland und 
Schleſien jhuf dort eine große Reihe 
ausgezeichneter Spinn- und Web- 


fabrifen von fehr hoher -Produftions- 
fapazität und teilweiſer erftklaffiger _ za 


Qualität. Nachdem die Pionierzeit, 


d.h. die Gründer- und MWagezeit, für 


Litzmannſtadt vorüber war, verftanden 


es die Juden, fich dort breitzumachen, 


allmählich das Gefiht der Stadt zu 
‚verändern und ihr einen grauenhaften, 
völlig. verjudeten Eindruck zu ver- 
ihaffen. Erft nachdem die deutſche 
Verwaltung bier radifal durchgegriffen 
bat und die Juden zurüd ins Ghetto 
drängte, gewinnt die Stadt wieder ihr 
altes, von deutſchem Pioniergeiſt er- 
fülltes Anſehen. 

Der ganze Megierungsbezirf Litz— 
mannſtadt hat dur die Tatſache, daß 
er vor dem Weltkrieg zu Nußland ge- 
hörte, ein anderes Gepräge als die Re— 
gierungsbezirfe Hohenſalza und Pofen, 
. in. denen der preußifhe Ordnungsfinn 
und deſſen Teiftungen auch von den 
Polen nicht zerftört werden fonnten. 


Der größte Bezirk des Reichs— 
gaues iſt der Regierungsbezirk 
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| Sehr wenig befannt und doch wijjenswert: 
— Der Binnenhafen in Poſen 
— im Zeichen erfolgreichen Wiederaufbaus 


„Daß die zerſtörten Brücken möglichſt ſchnell wiederhergeſtellt werden müſſen, 
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Daß aber der Schiffsverkehr auf der Warthe be— 
reits Jeit Juni 1940 mit 500-Tonnen-Kähnen in Bang fommen konnte, war nicht eine 
Selbdftverftändlihkeit. Darüber hinaus ift der Flusbau der großen Walferftraße 
von der Oder nad) der Weichſel vorgejehen. Die Planung erfordert eine Firbeits- 
leiftung über mehrere Jahre mit einem Bauporhaben von insgeſamt 450 Milli- 
onen Reichsmark Des weiteren wird die Warthe ſchiffbar gemacht und ausgebaut. 


Sie wird für 100-Tonnen-Rähne Ichiffbar gemakht bis Schrimm, für 500-Tonnen« 


Dofen, in dem außer der Stadt Pofen 
noch vor allem die Nandftädte Liffa, 
Krotofhin und Kolmar ein eigenes Gefiht auf- 
weiien. Die Stadt Poſen verdanft ihr äußeres 
Ausjehen allein der ypreußifchen Zeit und den 
Kräften, die früher von deutfeher Seite für ihren 
Aufbau eingefeßt wurden. Das Stadtgebiet zwifchen 
‚Schloß, Deutfhem Theater und dem ehemaligen 
Anfiedlungsgebäude zeigt die großzügige Planung 


preußifchen Städtebaues; das fehr ſchöne alte Rat⸗ 


haus, mehrere alte gotifche und barocke Kirchen 
zeugen von alter deutſcher Kultur. An Induſtrien 
befigt die Stadt eine Fletfchfonfervenfabrif, zwei 
"Dapierfabrifen, mehrere Holzverarbeitungsfabrifen, 
Mühlen, und in der Nähe von Poſen bei Seenbrück 


befindet ſich au) eine modern eingerichtete Garnfabrif. 


Während die Bodenqualität im Megierungsbesirf 
Litzmannſtadt im Durchſchnitt nit an die des Re— 
gierungsbezirfes Hohenſalza heranreicht und vor 
allem auch durch die langen Jahre polnifcher Mip- 
wirtfchaft die Bodenkultur fih nicht annähernd auf 
der Höhe befindet wie in Pofen und Hobenfalze, 
gleichen die Böden des Megierungsbezirfes Pofen 
weſentlich mehr denen des Megierungsbezirfes 
Hohenfalza. Poſen war vor dem Kriege eines der 
größten Kartoffelanbaugebiete Deutſchlands und 
galt geradezu als eine Kornfammer des Deutfchen 
Meiches. Vor allem der Noggenanbau, aber auch 
Gerftie und in einigen Gebieten auch Weizen ge- 
deihen ausgezeichnet. Bemerkenswert ift noch, daß 
das Poſener Gebiet zu den niederichlagärmiten Ge- 
bieten des Deutſchen Reiches gehört. 
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Kähne bis Konin und darüber hinaus - was bisher für unmöglich gehalten wurde - 
für 200- Tonnen-Kähne bis Sieradfh.” Go 


>uuleiter Geeiſer. 


Das Eiſenbahnweſen iſt im Reichsgau Warthe⸗ 
land noch nicht fo weit entwickelt wie im Durd- 
Ichnitt des Deutichen Reiches. Die Hauptfirede ift 
die große Berfehrslinie Berlin — Bentfchen — Poien 


—Warſchau bzw. Thorn — Allenftein. An diefe 


Hauptverkehrsſtrecke jchließen fih eine Menge Fei- 
nerer Bahnen an, bie als Zubringerbahnen große 
Bedeutung haben. Bon polnischer Seite wurde mit 
franzöfiihem Geld durch das Wartheland die be- 
rühmte. Kohlenbahn hindurdgelegt, die von dem 
oberfchlefiichen Kohlengebiet nach Gotenhafen (früher 
Gdingen) ging, von wo aus ein Schleudererport, 
vor allem nah. Skandinavien, betrieben wurde. 
Doh wurde diefe Kohlenbahn erft von deutſcher 
Seite feit 1939 zweigleifig ausgebaut. 

Dos MWartheland ift nicht, wie vielfach angenom- 
men wird, eine öde, ganz flache Ebene, fondern es 
überwiegt die dur die Grund- und Endmoränen 
gebildete Hügellandfhaft. Die größten landfchaft- 
lihen Reize bilden eine Anzahl Eleinerer und 
größerer Seen; Fleine Kiefernwälder und -[honungen 
geben dem Landſchaftsbild des Gaues in vielen 
Zeilen einen parfähnlihen Charakter. Der Reich— 
tum des Landes wird allein durch die deutfche Tat- 
fraft und den Ordnungsfinn der deutihen DVermwal- 
fung erit voll erfhloffen werden Fünnen, und deutfche 
Bauern, die aus dem weiteren Often und Südoſten 


jetzt mit diefer Arbeit beginnen und nad dem 
‚Kriege von reichsdeutfchen Bauern unterftüßt wer- 


den, werden das Land in Kürze zu einem der Murfter- 
gaue des Deutſchen Meiches gemacht haben. 
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Schnell - gründlich - wahrhaft nationalfozialiftifc, 


Bisher noch nicht dageweſene Ausmaße deuticher Koloniſationsarbeit _ 
Kornkammer und Kinderfammer des Neihes — Ein Icbendiger Oſtwall — 





Allen Anforderungen einer neuen Zeit gerecht — Recht ift, was dem Reiche nützt 


Der Sinn der Wiedereingliederung alten Kultur- 
bodens im deutfhen Often erfüllt fih erſt nad 
feiner Eroberung durh das Schwert. Er findet 
feıne Krönung im fpftematifhen Ausbau des Lan— 
des zu einem flarfen Schutzwall und zur Korn- 
fammer des Großdeutfchen Reiches. Es verfteht fi 
dabei von felbft, daß in diefem Zufammenhang Auf- 
gaben zu löſen find, wie fie die deutſche Geſchichte in 
diefem Umfang bisher nicht kannte. Darüber hinaus 
war von vornherein die Notwendigkeit gegeben, die 
verfchiedenften Probleme gleichzeitig ihrer Löſung 
entgegenzuführen, was natürlich einen ungeheuren 
Kräfteeinfag erforderte. Wenn vieles, was noch vor 
wenigen Monaten Aufgabe war, heute bereits gelöft 
ift, fo wird rüderinnernd erſt recht bewußt, in 
welchem Tempo das großdeutihe Werk im Warthe- 
Iand-voranfhreitet und damit feiner Vollendung in 
abfehbarer Zeit entgegengeht. 


Im Vordergrund allen Planens und Beginnens 
ftand und fteht die Befiedlung der wiedergemonnenen 
deutfchen Oſtgebiete mit ausichließlih deutſchen 
Menſchen. Zur Erreihung der geſteckten Ziele war 
es notwendig, unmittelbar nad) der Befreiung des 
Landes das bereits vorhandene eingefeflene deutſche 
Volkstum zu fammeln, zu fihten und feſt abzu- 
grenzen. Eine gleicy angeordnete Beltandsaufnahme 
der deuffchen Volksgruppe bot infoweit Feinerlei be- 


ſondere Schwierigfeiten. Komplizierter jedocd wurde 


die Löfung der Frage, als neben den anerfannt 
volksbewußten Männern und Frauen viele Zehn- 
taufende Anſprüche auf Zuerfennung des deutſchen 
Volkstums anmeldeten, denen man fie nicht ohne 
weiteres zufprechen konnte. Hier mußte ein Ver— 


fahren erfonnen werden, um auf Grund ganz be⸗ 


ftimmter DBeurteilungsmerfmale die Spreu vom 
Weizen zu trennen. Bereits in wenigen Wochen 
waren die Vorarbeiten zur Errichtung einer ſo— 
genannten 


Deutſchen Volksliſte“ 


abgeſchloſſen, die als beſondere und in ihrer Art 


durchaus erſtmalige Behörde die Aufgabe hatte, 
nach ſorgfältiger Prüfung aller einzelnen Anträge 
die Entſcheidung zu fällen. Gegebenenfalls wurde 
der Antragſteller in der Deutſchen Volksliſte ge— 


— 
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führt und ihm damit behördlicherfeits der Deutich- 
tumsnachweis beftätigt. Die Motwendigfeit, dies 
Verfahren im Reichsgau Wartheland durchzufüh— 
ren, kann nicht genug unterfirichen werden; die Aus- 
gabe der erften diesbezüglichen Sragebogen bereite 
erbrachte den Beweis hierfür; waren doch 3. D. 
allein in Pofen etwa 65 v. H. aller Antragfteller 
Nationalpolen, die offenbar aus rein egoiftijchen 


Gründen der Meinung waren, fie könnten einfach 
durch ein billiges Wortbefenntnis nunmehr Deutſche 


werden. Selbſtverſtändlich war die grundſätzliche 
Vorausſetzung für eine Aufnahme das Bekenntnis 
zum deutſchen Volkstum nicht im derzeitigen Augen- 
blick, fondern in der Zeit der völfiihen Fremdherr— 
Ihaft. Nach den Verhältniſſen im Wartheland 
hätte nur ein Teil der in Frage kommenden An- 
tragiteller in die deutſche Volksgemeinſchaft auf- 
genommen werden können, wenn ausſchließlich auf 
theoretiihen Worausfegungen beitanden worden 
wäre. Eine ganze Reihe von beionderen Beurtei- 
(ungsgrundlagen machte es möglich, den Kreis der 
ausſichtsreichen Antragfteller zweckentſprechend zu 
erweitern. Es waren dies die Sprache, das religiöfe 
Bekenntnis, der Schulbeſuch der Kinder, Samilien- 
und Vornamen, Bürgen, Urkunden und Papiere 
und fchließlich die Klärung der DBerhältnifie in den 
vielen völkiſchen Mifchehen, die gerade in dieſem 
Zufammenhang eines der ſchwierigſten Kapitel bil- 
deten. Verflehtungen von Abftammungen, Sprache, 
Gefinnung, Verhalten u.a. m. ergaben DBermwide- 
lungen, deren richtige, d.h. gerechte und voraus» 
ichauende Beurteilung Feineswegs einfach war. Cs 
ift in diefem Rahmen nicht möglich, das Weſen der 
einzelnen Beurteilungsmerfmale eingehend zu be- 
handeln; in jedem Falle ermöglichen fie 


ein Höchſtmaß einwandfreier Enticheidung. 


Immer jedoch mußte oberfter Leitſatz fein, das Ein: 
dringen fremden Volkstums in die Bewegung, ihre 
Gliederung und angeichlofienenen Verbände und 
damit Schließlich in den geſamten deutichen Bolfs- 
förper unmöglich zu machen. Es braucht wohl nicht 
befonders betont zu werden, daß das Maß der Be— 
währung unter fremdvölkiſcher Herrſchaft für den 
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Grad der heufigen Bewertung durchaus maßgeb- 
Iih war. Daß manche Beurteilung als Berurtei- 
lung empfunden wurde, lag niemals an der Be— 
hörde des Neihsftatthbalters, fondern faft immer 


nur am Antragiteller felbft, der in 20 jahren ges 


nügend Zeit dazu gehabt hatte, fein eigenes Ber- 
halten und feine Gefinnung unter die Lupe natio- 
naler Würde zu fielen und charakterlich auszu- 
richten. — 


Die Deutſche Volksliſte, deren Aufgabe es alſo 
war, in allen Fragen nationaler Trennung und 
Säuberung völlige Klarheit zu ſchaffen, und die 
damit einen unerläßlichen Bauſtein für das Funda— 
ment des Geſamtbaues lieferte, hat Grenzen ge- 
zogen, die im deutſchen Dften vielfah verwiſcht 


waren; fie hat insbefondere einer weit vorgeichrit-. 


tenen Entnationalifierung im ehemals ruffiichen 
Zeil des Warthelandes Einhalt geboten. Darüber 
hinaus hat fie feelifch und wirtichaftlic da gefeitigt, 
wo e8 in deutichem Intereſſe lag und fomit der all- 
gemein als großdeutfches Programm geltenden For- 
derung nad) einer 


Reichsgau Wartheland 





Feſtigung deutihen Vollstums 
gedient. | — | | 


Es verfieht fih von felbft, daß troß der Vor— 
dringlichkeit der gefchilderten Aufgabe das geſamte 
geiftige und materielle Aufbaumerf Hand in Hand 
ging. Hatte die deutihe Wehrmacht die Voraus: 


ſetzung einer nunmehr zu vollziehenden ‚wirklichen 
Eingliederung diefer alten und doch „jungen‘ 
deutſchen Ditgebiete geichaffen, fo hieß es nun, 


diefen Schickſalsraum des Meiches nicht mit der 
Hand des fremden Eroberers, fondern mit dem 
Herzen des großen Bruders wahrhaft in Be— 
fiß zu nehnien. Wo hinſichtlich des pol- 
nifhen, mit der Blutſchuld von nahezu 60000 
graufam ermordeten deutſchen Volksgenoſſen 
belafteten WBolfstums Strenge oder 
Härte notwendig war, tft fie geübt wor- 
den. Galt es doch, nicht nur den Geift 
deutfher Ordnung und deutſchen Aufbau- 
willens durchzuſetzen, fondern finnfällig 
vor Augen zu führen, wer der Herr in 
diefem Lande ift. 


Reihsgau Wartheland. Kreiseinteilung der NSDAP. 
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mehr als 20000 deutiche Bauernfamilien 


im Verlaufe nur rund eines einzigen Jahres 


— 1 one > auf ebenfosiel Höfen und landwirtſchaftlichen 

Rapılr  guiooinele ® Baryio Betrieben neu angefegt wurden, dann möge 
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Städte mit deutſchem Stadtrecht. Die Verbreitung des deutſchen 





So galt denn neben dem beſchleunigten 
Aufbau einer deutſchen Verwaltung und dem 
der Partei mit allen ihren Organiſationen 
das ganz beſondere Augenmerk von vorn- 
herein der Landwirtſchaft, Die zu polniſcher 
Zeit auf das Fongreßpolniiche Niveau berab- 
gezogen wor und fomit ihre natürliche Lei— 
ftungsfähigfeit eingebüßt hatte. Einen Be— 
griffvondenin furger Zeiterzielten 
Erfolgen vermittelt die Tatſache, 
Daß froß der allgemeinen Verlotte— 
rung und froß des kürzlich erſt be- 
endeten ſtürmiſchen Feldzuges der 
18 Tage mit allen dabei verurfad- 
ten ungehbeuren Schäden ſchon wenig 
ipäter das Wartheland imſtande 
war, über den eigenen Bedarf hin- 
aus dem Reiche fehr beadtlide 
Mengen landwirtfhaftliber Er- 


Ordnungsprinzipes im Often ift der gewaltigfte Beweis fried- 
liher deutfcher Kolonifationsarbeit ſchon zu einer Zeit, wo 
England noch eine unbetannte Infel war. Die Grundſätze 
des Magdeburger Stadtrechtes erhielten fidy bis zum Ende 
des alten polnifhen Staates Ausgang des 18. Jahrhunderts 


zeugniffe zur Verfügung zu ftellen. 
Unmittelbar hinter der Fämpfenden Truppe 
fchritt der Bauer, um die Saat für die neue 
Ernte dem nunmehr wieder deutſch gewor— 


Das Aufbauwerk 


im  wartheländifhen Raum begann gleichſam 
noh auf raudenden Trümmern. Es mar 
jedoch dabei nicht mehr als ſelbſtverſtändlich, 
daß die natürlichen Gegebenheiten dieſes mit größten 
aller deutſchen Gaue im Wordergrund ber 
Neuplanung ftanden. Insbefondere der überaus 
fruchtbare Boden bot die Gewähr dafür, daß nad) 
Einführung deutiher Ordnung und deutſcher Ar- 
beitsmethoden das gefamte Wartheland wieder zu 
dem gemadıt werden könnte, was die ehemalige 
Provinz Poſen bereits weit über hundert Fahre 
lang gemwefen if, — zur Kornfammer. Nur mit 
dem Unterfchied, daß es diesmal nicht un, eine 
preußiſche Provinz geht, deren Ernteerträge dem 
übrigen Reiche fühlbare wirtſchaftliche Erleichte— 
rungen bringen, ſondern daß diesmal Hand in Hand 
mit der Erzeugung deutſchen Brotes die immer dich— 
tere und vor allem auf weite Sicht geplante und 
zentral gelenfte Beſie dlung des Landes mit deut- 
ſchen Bauern geht, d.h., daß die Kornfammer gleich: 
zeitig auch „Kinderkammer“ des Großdeutichen 
Reiches wird! Wenn heute ſchon fefigeftellt werden 
fann, daß 
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denen Boden anzuvertrauen; ſelbſt die Wehr- 
macht ftellte fih hinter Sichel und Pflug, um Fräftig 
mit anzupaden und bei jedem Wind und Wetter zur 
Bewältigung der jehwerften Arbei.en beizutragen. 
Sp fonnte das Wartheland an der Kriegserzeu- 
gungsſchlacht mit fteigendem Erfolg teilnehmen. Daß 
dieſes möglich war, ift nicht zuletzt einer in Türzefter 
Zeit erzielten ſtraffen Organiſation der geſamten 
warthelöndiihen Landwirtſchaft und — was durch⸗ 
aus i s Gewicht fällt — 2 


einer unbändigen Schaffensfrende des alten 
und neuen oftdesitihen Bauerntums 


zu danfen. 


Iſt eingangs die Mede davon geweſen, daß eine 
letztendliche Beſiedlung des Landes mit ausichliep- 
lich deutfchen Menſchen die Vorausſetzung für die 
Erreihung der gefteciten großdeutichen Ziele tft, To 
verfteht fi) damit von felbft, daß bei dem bäuer— 
lichen Charakter des Warthelandes die Meubildung 
deutſchen Bauerntums beherrihend im WBorder- 
grund fteht. Die Vorbereitungen verlangten von 
allen, die zur Mitarbeit herangezogen wurden, 
ein Höchſtmaß von Einiak und Teiftung. Tag und 
Nacht mußte gearbeitet werden, eine Pauſe, eine 
Erholung gab es nicht. Nur jo war es zu ſchaffen, 


6 





wenn auch natur- und kriegsbedingte Verſchiebungen 
gewifle Korrekturen erheifchten. Bon nicht geringer 
Bedeutung waren bei der Anfiedlung neben alten 
Unterlagen diejenigen deutfcher Volkstumsorgani— 
fationen aus polnifcher Zeit. / 


Eine der widhrigiten Fragen bei der Beſiedlung 
und Bearbeitung ofideutihen Bodens iſt die der 
Betriebsgrößen, bei welcher volkstumspolitifche Er- 
wägungen nicht unberüdfichtigt bleiben können. 
Daher wird das Schwergewicht auf der Schaffung 


von Erbhöfen ruhen, die in der Lage find, alle Ar- 


beiten mit familieneigenen Kräften zu bewältigen. 
Neben diefen: Betrieben bleibt genügend Raum für 
einen gefunden Aufbau der übrigen Betriebsgrößen, 
wobei auch hier der Grundfag einer Anfiedlung nur 
raſſiſch wertvoller, bauernfähiger Familien im 
Vordergrund fteht. Dies bezieht fi) gleichermaßen 
auch auf die großen Betriebe, die zu einer von 
uns angeftrebten lebensgeſetzlichen Siedlungsftruftur 
im Wartheland gehören. So unterfcheidet fi das 
junge oftdeutfche Siedlungswerf weientlih yon dem 
früherer Zeiten, als es nur darauf anfam, mög- 
Tichft viele deutfche Menichen zu verpflanzen, denn 
wir bauen ein ewiges Reich und können die Funda⸗ 
mente dazu nicht tief genug legen. Es verfteht ſich 
von felbit, daß bei der Auswahl bauernfähiger Män- 
ner oder Familien die Verdienfte der Frontkämpfer 


und altbewährter Parteigenofien aus SA, SS. 


uſw. deshalb befondere Berüdfihtigung finden 
werden. 


In jedem Falle liegt allem Planen und Begin- 
nen der Gedanke zugrunde, im Often des Reiches 
für Eommende Siedler in jeder Hinficht eine wirk⸗ 
lihe Heimat zu fchaffen, d.h. die Lebensbedingungen 
fo zu geftalten, daß fie allen Anforderungen einer 
neuen Zeit gerecht werden. Das Programm der 
nationaligzialiftifchen Wiedergewinnung alten deut- 
fchen Kulturbodens wird fomwohl hinſichtlich der 
Siedlung felbft als auch feiner volfstums- und 
agrarpolifiichen Bedeutung nah erft dann erfüllt 
fein, wenn die Maffe der neugegründeten Höfe und 
Dörfer der Menge nah ausreiht und vor allem 
auch qualitativ den Anfprücden genügt, die zur Er- 
haltung und Erweiterung der wertvollſten deutſchen 
Blutſtröme notwendig find und zur Erreichung der 


| reftlojen Eindeutfhung der neuen Oſtgaue 


führen. Diefes feinem Umfange und feiner 
Bedeutung nah einmalige Werft kann je- 
doch nur dann zum glüdlihen Ende ge- 
braht werden, wenn der Ruf des Oſtens 
ftets im ganzen deutſchen Volke lebendi- 
gen Widerhball findet, wenn bie Beſied— 
lung der PDfigebiete mit deutſchen Men- 
hen überall als eine Aufgabe aller 
deutfhen Stämme angejehen wird. Dem 
Landvolf anderer Gaue fällt hierbei die Verpflich— 
fung zu, feine Jungmannſchaft in ftändigen Wellen 
für dieſe großdeutfhe Aufgabe zur Verfügung zu 
fiellen. Daneben wird die Haltung der gejamten 
Nation zu ihrem Bauerntum und deſſen wirtihaft- 
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lichen und kulturellen Verhältniſſen mit entſchei⸗ 


dend ſein. Dann erſt wird die Rückgewinnung 
urgermaniſchen Bodens ihre Krönung in deſſen 
dauernder Erhaltung als deutſches Siedlungsgebiet 
für ungezählte Bauerngenerationen finden. 

Blut und Boden — dieſe beiden Worte und 


ihr lebensgeſetzlicher Zuſammenhang haben für das 


Wartheland ihre befondere Gültigkeit. Mit Recht 
ift der deutihe Often häufig als der Schickſalsraum 
der gefamten Nation bezeichnet worden. Gebiete 
rifcher denn je ift an das Meich die Forderung ge- 
treten, die deutſche Wiedergutmachung in dieſem 
urdeutfchen Land nun ein für allemal durdzufegen. 
Nicht nur die ungezählten deutichen Blutopfer, nicht 
nur die vielhundertfährige deutihe Kulturarbeit 
und auch nicht nur machtpolitiſche Konftellationen 
befiegeln den deutſchen Anſpruch auf das Warthe- 
land, jondern vor allem die Tatſache, daß es fi 
um ein Gebiet handelt, das feine deutſche Seele, 
feine großdeutſche Familienzugehörigfeit eindeutig 
unter Beweis geftellt hat und nun nad vorüber- 
gehender Zwingherrfchaft wieder dag erhält, was 
ihm gebührt — die freuforgende Hand und den 
ihöpferifchen Geift des Reiches. Blut und Boden 
werden die Borausfeßungen dafür fein, daß nun ein 
Oſtwall erſteht, der niemals zu einer toten materiellen 
Bereftigungslinie werden kann, fondern ſtets ein 
lebendiges und flarfes Organ des großdeutichen 
Körpers fein wird, deſſen Pulsihlag auch fein. 
eigener ift. So vollzieht fi denn im Wartheland 
großdeutſches Schickſal; fo ift es denn auch nicht 
mehr als natürlich, daß alles Geichehen im Warthe- 
land überlofale Bedeutung gewinnt und flets auf 
das gefamte Reich ausgerichtet ift. Um fo mehr, als 
gerade der Neuaufbau im Wartheland die befte Ge- 
legenheit dazu bietet, jenfeits von flarren Formen 
und unabhängig von allen Fefleln Eleinliher Bin- 
dungen neues Leben in neuer Geftalt wirkſam wer- 
den zu laflen. 


Diefes Gefeß hat für alle Gebiete mwarthelän- 
difchen Neu- und Wiederaufbaues feine Geltung. 
Schnell und gründlich ift hierbei die eine Parole, 
wahrhaft nafionalfozialiftifch die andere. Mit der 
Bezeihnung „Ererzierplag des National— 
ſozialismus“ ift das Wefen allen Begin- 
nens und VBollendens im Wartheland ge» 
fennzeihnet. Aus diefer Aufgabenftellung iſt 
dann auch jener Geift ermachien, der troß vielfacher 
Schwierigkeiten das „Unmöglich” aus dem Wort- 
ihaß geftrihen hat. Es mag daher jchon heute zu 
einem der typiichen Weſenszüge wartheländifcher 
deutfcher Menichen geworden fein, Unternehmer 
geift im beften Sinne des Wortes zu befigen. 


Befondere Würdigung gebührt der gewaltigen 
Bedeutung der | 


| Parteiarbeit im Wartheland. 
Die vielgeftaltigen Au’gaben erheifchen hier in ganz 
beionderem Mate die Einfhaltung der Partei. Auf 
ungezählten Gebieten des politifhen, geiftigen, kul—⸗ 
turellen, ja felbft wirtſchaftlichen Lebens muß fie 
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Nach einer Originalzeihnung von Wolfgang Willeid 

Ludwig Wolff, Kreisleiter von Eimannftadt, war von 

1937 bis 1939 $ührer des Deutfhen Volksverbandes in 

Mittelpolen. Er war ein Dorfämpfer um die deutſche 
Selbftbehauptung im ehemaligen Polen 


tätig fein. Die NSDAP. ift es, deren Wille 
überall geftaltend, fördernd, anregend oder aufliht- 
führend in Erfcheinung tritt. Dabei darf nicht über- 
fehen werden, daß bei den befonderen Bedingungen 
in diefem Gau nationalfozialiitiihes Gedankengut 
und nationaliozialiftifche Arbeitsmethoden vielen 


deutfchen Menſchen, die bisher außerhalb der Reichs⸗ 


grenzen gelebt hatten, häufig erſt ihrem Weſen nach 
verſtändlich gemacht werden müſſen, wenn auch die 
Hingabe an das gemeinſame Werk außer Zweifel 
ſteht. Auch hier hieß es dann vielfach, erſt ganz von 
vorn anzufangen und Grundlagen zu ſchaffen, wie 
ſie für die alten Gaue des Reiches ſchon längſt eine 
Selbſtverſtändlichkeit waren. Aber die Aufgeſchloſſen— 
heit der Herzen und 


das tiefe Erlebnis der Befreiung 


bzw. Heimholung durch das Neid) haben hier ſchnell 
Brücken geſchlagen; insbeſondere die Erziehungs- 
und Kampfformationen der Partei haben dieſen 
Prozeß erheblich beſchleunigt. Deutſche Menſchen, 
die früher weit entfernt voneinander ihren durch 
mehr oder weniger beſchränkte nationale Lebens⸗ 
möglichkeiten bedingten Weg gehen mußten, mar- 


ihieren nun zufammen mit den Menfhen aus 


anderen Gauen des Reiches Schulter an Schulter 
im Wartheland und werden fo allmählich zu einer 
neuen Prägung ofideutihen Kämpfertums. | 
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Die Partei auch ift es, die ihr befonderes 
Augenmerf auf die Fulturelle Durddringung des 
deutichen Oſtens richtet. Es gilt hier, dem noch vor- 


handenen fremden Volkstum nit nur materielle 


Mittel, fondern vor allem feelifche und geiftige ent- 
gegenzuießen. | | 


Der Volkstumskampf ift erft beendet, wenn 
der letzte Fremdftämmige dieſen deutichen 
Raum verlafien bat. 


Wenn oben davon die Rede war, daß im Warthe- 
land auf verfchiedenen Gebieten neue Formen einen 
neuen Inhalt erhalten, fo fol nicht unerwähnt 
bleiben, daß ſich dieſes auch auf die flaatlihe Ver— 
waltung bezieht und auf die ſich bereits abzeich- 
nende Fünftige Meichsreform ausgerichtet ift. Am 
Ende diefer eingeleiteten Entwicklung wird die ftär- 
fere Durchſetzung der Reichsgewalt ftehen, die mit 
einer höheren Verantwortlichkeit der Einzelperfön- 
lichkeit verbunden if. Damit ift eine unmittelbare 
Übertragung der Zentralreichsgewalt, wie fie ſich im 
Führer und feinen nächſten Mitarbeitern verkörpert. 
gewährleiftet. Im übrigen wird gerade im 
Wartheland fiets der Leitſatz gelten: 
„Alles, was dem Reiche nüsßt, ift recht“ — 
wenn damit aub alte Formen gejprengt 
werden müffen. 3 








Nach einer Originalzeihnung von Wolfgang Willeich 


55..Oberführer Dr. Hans Kohnert war von 1955 bie 

1939 Führer der Deutfchen. Dereinigung in Pofen- 

Pommerellen und hat fie gegen fhwerfte Bedrückung 
bis zuleßt zu behaupten gewußt 
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Ein anderes: Zum erftenmal in der Geſchichte 
des Mationalfozialismus ift in einem Gau des 
Reiches von vornherein ein abſolut großdeutiches 
Fundament geihaffen worden, das fid auf alle Ge- 
biete des Lebens in diefem Raum erftredt. Diefes 
Fundament erheifcht jedoch eine befonders fcharfe 
Menſchenausleſe, weshalb der Eintritt in die 
Dartei im Wartheland nur auf dem 
Wege der Berufung erfolgen kann; damit 
wird einer bereits früher erhobenen nationalfozia- 
liftifhen Forderung, gewiffermaßen 


einen Orden des Deutichtums 


zu Schaffen, erftmalig fehr nahe gekommen. 


Wenn bier wichtige Tragen zum Teil nur ge- 
fireift werden Eonnten, fo vermittelt ihre Erörterung 
bereits einen Begriff von der Einmaligfeit und der 
Einzigartigkeit des gefamten wartheländifhen Auf- 
bauwerfes. Es erübrigt fich dabei, auf alle Gebiete 
des Eulturellen oder gar wirtichaftlihen Lebens 
näher einzugehen. Eine grundfäglicy gleiche Gefeb- 
mäßigfeit verleiht allem Tun und Laſſen in. diefem 
Gau des Meiches feine befondere Mote, deren groß- 
deutfcher Charakter bereits unterftrihen wurde. Am 
Schluß muß auf die 


weit über 200000 volksdeutſchen Rückwanderer 


aus dem Mordoften und Oſten noch befonders hin- 
gewiefen werden, deren Neuanſatz im Wartheland 
feinerfeits das gefamte deutſche Leben vor völlig 
neue Aufgaben ftellte und ganz befondere An- 
firengungen verlangte. Es ging bier niht um eine 
vorübergehende Betreuung etwa durchreiſender 
Volksgenoſſen, fondern um eine Verpflanzung und 








echte Einwurzelung deutſcher Menſchen, denen der 
Führer die neue Heimat verſprochen hatte. Keinerlei 
diesbezügliche Erfahrung ſtand zur Verfügung, und 
trotzdem iſt auch dies Problem in kurzer Zeit er- 
folgreich gelöft worden. Gerade diefe Aufgabe war 
der Anlaß zu einer außerordentliden Gemeinihafts- 
leiftung aller Stellen von Partei und Staat und 
erbradıte die Genugtuung, vielen Zehntaufenden 
deutiher Menſchen zu einer möglichſt ichnellen und 
reibungslofen Fortiegung ihres normalen Berufs» 
und Mirtichaftslebens verholfen zu haben. Die 
Zufriedenheit der NRüdwanderer felbit 
und die fihtbar erfolgreihe Entwidlung 
der einzelnen Eriftenzen ift ein ſchönes 
Zeugnis für BESTEN deutfhe Hilfs- 
bereitihaft. | 

Der deutſche Oſten — noch ſehr viele 
deutſche Menſchen, aber er kann nur ſolche ge- 
brauchen, die. eine richtige Vorſtellung von den 
ihrer harrenden Aufgaben haben und bereit find, 
fi den Lohn der Zukunft wirklich zu erfämpfen. 
Das Herrentum deutſcher Menſchen im Warthe- 
land erjchöpft ſich nicht in der ftolgen Haltung, fon- 
dern finder feine Vorausſetzung in fleißiger Arbeit 
und vorbildlicher Arbeitsleiſtung. Und auch nur 
dem wird ſich bereits jetzt ein Ausblick in ein 
ſchöneres Wartheland eröffnen, der ſich ſelbſt mitten 
in dieſe Aufbauarbeit ſtellt, die zuerſt immer den 
ganzen Kerl verlangt, um ihn dann auf den beſon⸗ 
deren Platz zu ſtellen, deſſen er ſich würdig erwieſen 
bat. Gut ſein ift viel, aber noch beſſer fein 
ift unerläßlid für ben, der einft dag De- 
wußtfein haben will, am gewaltigften 
großdeutfhen Gemeinihaftswerf erfolg- 
reih mitgeſchafft zu haben, das je in An- 
griff genommen wurde! 


IS 


Der Führer am 4. Mai 1941: 


as in unferen Kräften liegt, uns unferer Seinde zu erwehren, das foll ge- 


ſchehen. 
Welt noch nie überwunden hat! 
erfaßt unſer Volk! 


In diefem Lande ift ein Geift lebendig geworden, den bisher die 
Ein gläubiges Gemeinſchaftsgefühl 
Mas wir uns nah einem langen Irrweg innerer Kämpfe 


erftritten haben und was uns fo ftolz macht anderen Völkern gegenüber, wird 
keine Macht der Welt uns mehr entreißen. | 


Im Zeitalter des jüdiſch⸗kapitaliſtiſchen Gold-, Standes- und Klaſſen⸗ 
wahns ſteht der nationalſozialiſtiſche Volksſtaat wie ein ehernes 
Denkmal ſozialer Gerechtigkeit und klarer Vernunft. Er wird nicht 
nur dieſen Krieg überdauern, ſondern das kommende Jahrtaufend! 
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Die Partei im 
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GAUAMISLEITER HELBING 


Bau Vartheland teht 


Ein Jahre Aufbau zeigt, was die NSDAP. vermag 


Es darf nicht überfehen werden, daß die hier folgenden 
Zahlen allein die Bilanz der Arbeit der Partei und 
ihrer Öliederungen im erften Jahr des Aufbaues im 
neuen Oſten darftellen. Genau fo find die Erfolgsziffern 
für die Einrihtungen der ftaatliben und wirtſchaftlichen 
Aufbauleiftungen vorhanden. Unjer Thema und der hier 
zur Verfügung ftehende Raum geftatten jedoh nur bie 
Deihränkung auf die Arbeit der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung. Schriftltg. 


— 


Wenn zu Beginn des 13. Jahrhunderts deutſche 
Ordensritter den ſchon ſeit langem beſtehenden 
Volkstumskampf in dieſem Gebiet zugunſten des 
deutſchen Volkes entſchieden, ſo deswegen, weil in 
dieſem Orden ſich Männer gefunden hatten, die, 
beſeelt von einer tragenden Idee, ſich harten, 
männlichen Geſetzen unterwerfend, alle die Kräfte 
mobilifierten, die notwendig find, um einen Staat 
zu formen. Zunähft wurde das Gebiet durch das 
Schwert erobert. Dann gebar diefe dee eine Ver— 


waltungsform, die für die damalige Zeit Vorbild 


war. Sp fam es, daß diefe Eleine Schar von 
Drdensrittern aus diefem Lande einen Staat euro- 
päifchen Formats Schaffen Eonnte. Als dann im 
Laufe der Jahre die Idee mehr und mehr verblaßte, 
die Mitglieder des Ordens bequem wurden und bie 
Grundfäße des Ordens außer acht ließen, da war 
es möglich, daß im Jahre 1410 das Slawentum 
den Sieg davontrug und dag Deutihtum immer 
mehr und mehr aus diefem Gebiet verdrängte. 

Als dann zu Beginn des 18. Jahrhunderts fi 
in Preußen ein Staatsgedanfe durd Friedrich 
Wilhelm I. und feinen Sohn, Sriedrih den 
Großen, den Weg bahnte, eine Staatsidee, die 
in die Gefchichte unter der Bezeichnung Preußentum 
eingegangen ift, erftarfte der preußiſche Staat, fo 
daß bei der Aufteilung Polens dieſes Gebiet aber- 
mals das deutfche Volkstum als Sieger ſah. Und 
wieder triumphierte das Slawentum, dann nämlich, 
als von der Geiftesrihtung Friedrich Wilhelms I. 
und Friedrichs des Großen nur der Name übrig- 
geblieben war, als fämtlihe Begriffe des Preußen- 
tums ing Gegenteil umgefehrt waren, als über- 
ftaatlihe Mächte es verftanden hatten, ſtatt der 
Einfachheit des Soldatenkönigs das proßenhafte 
Gebaren gewiflenlofer Großverdiener als deal 
anzufehen, als Tapferkeit zur Dummheit und 
Fahnenflucht als Heldentat gefeiert wurde. 

Nun ſtehen wir zum vierten Male auf dieſem 
feit Jahrhunderten umfämpften Boden, und wieder 
war e8, wie nicht anders denkbar für jeden, ber 


um die Geſchehniſſe der Gefchichte weiß, eine Welt 
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anſchauung, die als — ſämtliche Kräfte des 
deutſchen Volkes geweckt und befruchtet hat, näm- 
lich die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung Adolf 
Hitlers. Nach einem einzigen Aufbaujahr mitten 
im Kriege konnte die Partei im Warthegau auch 
in nüchternen Zahlen nachweiſen, daß fie dag denf: 
bar Menſchenmögliche vollbracht hatte: 

Die Partei gliedert fih in fünf Ganinfpeftionen 
und 21 Gauämter. 

Die Gauinfpektion I hat die Aufgabe, Beichwer- 
den und Wünſche, die an den Führer bzw. an feinen 
Stellvertreter geleitet wurden und dann zur Er- 
fedigung dem Gau überwiefen werden, zu über- 
prüfen und zu bearbeiten. 

Die Gauinfpektion II hat die Aufgabe, Gnaden- 
fachen zu bearbeiten. 

Die reftlihen drei Gauinſpektionen deden ſich 
gebietlih mit den Megierungsbezirfen und find 
auch perfonell mit dem jeweiligen Megierungs- 
präfidenten identifh. Ihre Aufgabe befteht darin, 


Sonderaufträge des Gauleiters in ihrem Gebiet 


durchzuführen. Die Hauptaufgabe lag er, 
bet dem 
Gauorganifationsamt. 


Galt es doch zunächſt, die Organifation zu ſchaffen, 
um dann mit der internen Arbeit der Partei begin- 
nen zu können. Es waren ein fahr nah der Grün- 
dung des Gaues 41 Kreife, 501 Ortsgruppen, 
2425 Zellen und 10380 Blocks vorhanden. 


Die Kreife deden fih mit den Verwaltungs— 
freifen des Staates. Eine Umorganifation wird 


notwendig fein, wenn der Warthegau reftlos mit 


Deutfchen befiedelt fein wird. 


Gauperfonalamt 

Die hauptamtliche Beſetzung der Kreife tft fo, 
daß die Kreife arbeitsfähig find. Wenn jedod no 
nicht fämtliche hauptamtlihen Stellen der Kreis- 
leitungen befegt worden find, fo einmal deswegen, 
weil infolge der geringen Anzahl der deutfchen Be- 
völferung eine efatmäßige Belebung nicht not- 
wendig ericheint, zum zweiten recht viele Stellen 
offengehalten werden follen, um diejenigen Po— 
litifchen Leiter, die heute im feldgrauen Rock ihre 
Pflicht dem Wolke gegenüber erfüllen, in — 
Gau bringen zu können. 

Es iſt auch ſchon dafür Sorge getragen — 
daß der Führernachwuchs gewährleiſtet iſt. Sofort 
nach Beendigung des Krieges werden Politiſche 
Leiter-Anmwärter, insbeſondere aus den Reihen der 
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Volksdeutſchen und zurüdgeführten deutihen Men⸗ 
ſchen, zu einem mehrwöchigen Kurfus auf eine 
Schulungsburg ing Altreid gefandt, um dann als 
Politifher Leiter hier im Wartheland eingeſetzt 
werden zu Fönnen: 

Auch an den Führernachwuchs für fernere Zeiten 
bat man ſchon gedaht. Adolf-Hitler-Schüler find 
aus dem Warthegau auf die Adolf-Hitler-Schulen 
gefchieft worden, um fie nach einem Jahrzehnt oder 
fpäter nad der entiprechenden Weiterfortbildung 
bier einjeßen zu können. | 


Gauſchulungsamt 


Zur weiteren Vertiefung der Weltanſchauung, 
insbeſondere für die Politiſchen Leiter, hat das 
Gauſchulungsamt ſeine Tätigkeit aufgenommen. In 
der klaren Erkenntnis, daß bier infolge der Ver— 
wendung von Politiihen Leitern, die mit dem Ge- 
danfengut des Mationaliozialismus naturgemäß 
noch nicht vertraut find, Grundlagen geichaffen wer- 
den müffen, hat man die Schulung ftarf ausgebaut. 

Neben drei Schulungsburgen, in denen fortgeſetzt 
Lehrgänge ftattfinden, ift man dazu übergegangen, 
befondere Schulungsredner heranzubilden, um aud) 
in den Kreifen und Orfsgruppen fruchtbringende 
Arbeit auf diefem Gebiete leiften zu können. In 
dem erften Jahr nah der Gründung des Gaues 
wurden in 43 Lehrgängen zu je 1O Tagen insgelamt 
1175 Politiſche Leiter bzw. Frauen, die in der 
VParteiarbeit tätig find, gefhult. Auch der Vertrieb 
des Meichsfhulungsbriefes ift recht anſprechend, 
werden doch augenbliclih über 63 000 Schulungs- 
briefe bier im Gau gehalten. | 


Gaupropagandaant 
Die Propaganda begann ihre Tätigkeit ſchon 
am 15. September 1939. Bereits am 21. Sep- 
tember 1939 fand eine Großfundgebung mit dem 
Bauleiter ftatt. Im erften Jahre find mehr als 
4000 Kundgebungen und VBerfammlungen mit mehr 
als zwei Millionen Befuchern durchgeführt worden. 
Neben 55 Gaurednern und 160 Kreisrednern 
wurden dazu aud eine Reihe auswärfiger Nedner 


eingefeßt. Der Verſammlungsbeſuch ift außerordent-, 


lich gut. Im allgemeinen rechnet man mit min- 
deftens 90 Prozent fämtliher Deutihftämmigen bei 
den Verſammlungen 


Gaupreſſeamt 
Als eine nicht unbedeutende Macht auf dem 
Gebiete der Menſchenführung ift die Preſſe anzu- 
fehen. Das Hauptaugenmerk richtet dag Gauprefie- 
amt darauf, ein fehlagfräftiges Organ der Partei 


zu fchaffen. Das tft vorhanden im „Oſtdeutſchen 


Beobachter”, der zur Zeit ſchon eine Auflage in 
Höhe von faft 100 000 Eremplaren befist. 


Das Gaugrenzlandamt 
Neben der Menfchenführung, Erziehung und 
Auslefe hat die NSDAP. im Gau Wartheland 
auch die Aufgabe zur Erziehung zum Wolkstums- 
bewußitfein und die Erziehung zum ſtets wachen 


Abwehrbewußtfein gegenüber dem fremden Volks⸗ 


tum übernommen. Für diefe Aufgabe bat das 
Saugrenzlandamt die Nichtung anzugeben und das 
Rüſtzeug zu liefern. Es verfolgt biefes Ziel durch 
Beratung aller anderen Gauämter, ber liede- 
rungen und angefchloffenen Verbände in Volks— 
tumsfragen, durch Stellung von Schulungs und 
Merberednern über volfspolitifhe Themen in Zu- 
fammenarbeit mit dem Gaufchulungsamt und dem 
Gaupropagandaamt. | 

Den dem Gaugrenzlandamt geftellten Aufgaben 
dient auch die durch Anordnung des Gauleiters ge- 
bildete Volkspolitiſche Arbeitsgemeinichaft. | 


| NS.Volkswohlfahrt 
Am 16. September 1939 begann von Poſen 


aus die Sofortaktion der NSV. Für die 


befreite deutjche Bevölkerung, die noch unter dem 


Eindruck des unmenfchlichen Polenterrors ftand, 


wurden Defleidungsftüde und Lebensmittel aus- 
gegeben und Feldfüchen eingeſetzt. Im Spätherbft 
und Winter übernahm die NSW. dann die DBe- 


treuung der Umfiedler aus den baltifchen Rand⸗ 


ſtaaten, aus Wolhynien und Galizien. 


Heimat im Volt 
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Nun wir uns wieder gefunden, 
Volk, in deinem Schoß, 
gind unſere Augen ſelig 
Und vom Schauen groß. 
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Sigismund Banef, Lismannftadt. 
Aus „Aufbeud und Heimkehr”. 
wir (püren all deiner Dinge 
Tiefen, heiligen Sinn 
Und fprechen ftill und verhalten 
Deinen Tlamen hin. 


Und hören deine dunkle 
Stimme in unferem Blut 
<— mu. Und wiffen, daß wir immer 
nn. Fin deinem Herzen geruht. 
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In 15 großen Auffanglagern wurden zeitweife 
bis zu 7000 Umfiedler untergebradt. Bis zu ihrer 


endgültigen Anfiedlung oder Unterbringung im 


ftädtifhen Erwerbgsleben wurden in dieſen Auf- 
fanglagern SO 000 baltendeutiche Umſiedler ver- 
prlegt, an die faft 2 Millionen Effenportionen aus- 
gegeben wurden. | 

Die NSDB.-Sugendhilfe hat in den erften drei 
Monaten ihres Deltebens mit 88 ehrenamtlichen 
und 5. hauptamtlihen Kräften rund 15 000 Fälle 
bearbeitet. 

Bon den 194 359 Haushalten im Marthegau 
mit insgefamt 515 000 Samilienangehörigen find 
46 794 Mitglieder der NS.-Bolkswohlfahrt. 


NS-Srauenfhaft 7 Deutfhes Srauenwerf 


Nah dem erfiten Arbeitsfjahr Eonnte die Gau- 
frauenfchaftsleitung Wartheland folgenden organi— 
iatorifchen Stand melden: Es wird in allen Kreifen 
gearbeitet. 


Die Arbeitsabteilungen und Sachgebiete find im 


Gau fait vollftändig, in den SKreifen weitgehend, 


in den Ortsgruppen teilweiſe beiest. 


In 347 Dienititellen und Heimen wird laufend 
gearbeitet. Es fiehen zur Verfügung: im Gau 
45 Mitarbeiterinnen, in den Kreifen 988 Mit- 
arbeiterinnen, in den Örtsgruppen und Zellen 
1980 Orts- und Zellenvertrauensfrauen, außerdem 
ungezählte Blodvertrauensfrauen und Abteilungs- 
feiterinnen. 74508 Frauen und Mädel find in der 
Arbeit des Deutſchen Srauenwerfs erfaßt. 
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| &o gründen nur die deutſchen! Eaubengang in Eifja 
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In Heim- und Gemeinfhafts- 
abenden, Schulungen der Führe- 
rinnen und Einzelfurfen murde 
an den Frauen eine umfafjende 
politifche Erziehungsarbeit ge- 

leiſtet; daneben wurden in den 
Kurzkurſen der Abteilung Volks⸗ 
wirtihaft-Hauswirtichaft 15 000 
Srauen erfaßt, in 430 Kurfen 
des Mütterdienftes über 10000 
Frauen und Mädel. 


Amt für Volksgeſundheit 


Trotz des ungeheuren Arzte- 
mangels fonnten in fämtlihen 
‚Kreifen Kreisamtsleiter einge- 
ießt werden, die zum Teil ſchon 
außerordentlih produftiv ge- 
arbeitet haben. Um die Zufam- 
menarbeit mit der Abteilung 
Gefundheit und Volksſchutz der 
DAFT. enger und ergiebiger zu 
geftalten, wurde der Ständige 
Vertreter des Gauamtsleiters für 
Volksgefundheit der NSDAP. 
als Letter der Abteilung Gefund- 
heit und Volksſchutz eingefekt. 


MES.-Kriegsopferverforgung 
Das Gauamt für Kriegsopfer begann feine Tätig- 
feit im Sebruar 1940. In enger Zufammenarbeit 
mit den Kreisleitern wurden in fämtlichen Kreifen 
Kreisamtsleiter eingefeßt, die dann fofort mit der 
Durborganifierung der Kreife begannen. 


Amt für Beamte 

Der Stond der Drganifation des Amtes für Be— 
amteiftfolgender: Erfaßt find bisher nur Diejenigen 
Beamten als Mitglieder, die endgültig nad bier 
verjeßt find oder ihr Gehalt von einer im Gau: 
gebiet liegenden Kaffe ausgezahlt erhalten. Es 
waren das am. Ende des erften Aufbaujahres 
1540 Beamte. 
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Amt für Technif 
Der organifatorifhe Aufbau des Gauamtes für 
Technik und der Gaumwaltung des NSBDT. tft im 
wefentlichen beendet. Die Hauptftellenleiter haben 
zum Teil weitere Mitarbeiter herangezogen. 


Amt für Agrarpolitik 

Es bat fih bier als äußerſt wertvoll erwiefen, 
daß der Gauamtsleiter für Agrarpolitik gleichzeitig 
Landesbauernführer ift, wodurd es ihm möglich 
war, den Organen des Reichsnährſtandes, die be- 
reits im Altreich agrarpolitifc tätig geweſen find, 
erfolaficher die Erledigung der anfallenden Arbeiten 
anzuvertrauen. Als der Reichsbauernführer, Neichs- 
feiter für Agrarpolitif und Neihsminifter für Er- 
nährung und Landwirtihaft, unter dem 23. Januar 
1940 die Anordnung zur Errichtung der Landes— 
bauernihaft Wartheland erließ, war die Gewähr 
geboten, die agrarpolitifche Linie in dem fraglog be- 
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deutendſten Agrargau des Reiches zu ſichern. Das 
Ergebnis dieſer Anordnung war die Errichtung der 
zentralen Verwaltung in Poſen nebſt 38 — 


bauernſchaften in den Kreiſen. 
Die Arbeiten im 
Raſſenpolitiſchen Amt 


im Wartheland, die im Herbſt 1930 aufgenommen 
wurden, trugen den Charakter wiſſenſchaftlicher 


Forſchung. 


Eine weitere Unterſuchung — ſich auf etwa 
500 Mitglieder eines polntichen Aufitändifchen- 


verbandes. DBefonders überrafchend war hier die 
oolfspolitifche Bilanz der Unterfuhung. Das 


Gaurechtsamt 


und die von ihm geführte Organiſation des Natio⸗ 


nalſozialiſtiſchen Rechtswahrerbundes beſitzt ſieben 
Hauptſtellen, die arbeitsfähig beſetzt ſind. 

Insgeſamt waren ſchon im erſten Jahre des Auf- 
baus 516 Mitglieder erfaßt. 

Amt für Erzieher 

Bis zum 1. 
Kreifen Die Kreiswaltungen gegründet worden. 
Nach einem Jahr waren rund 1600 volfe-, balten- 
und wolhyniendeutſche Erzieher und Erzieherinnen 
im NSEB. erfaßt. Die Zahl der aus dem Altreich 
abgeordneten Erzieher und Erzieherinnen betrug bis 
dahin etwa 600. 

Die Hauptarbeit Tiegt zunähft auf dem Gebiet 
der weltanfhaulihen Schulung. Fünf Schulungs⸗ 
lager für Erzieher und Erzieherinnen haben im 
erſten Jahre ſtattgefunden; es find in der Zeit un- 
gefähr 250 Erzieher und Erzieherinnen durd die 
Schulungslager gegangen. 

NESD-Dozentenbund 

Die wiſſenſchaftlichen Kräfte, d. h. Profefforen, 
Dozenten und Affiftenten, der hier anſäſſigen oder 
hierher zurücgeführten deutſchen Volksgruppen 
wurden erfaßt, e8 wurde durch Erhebungen die 
Möglichkeit ihres Einfases an der Reichsuniverſität 
Poſen oder an den Hochſchulen des Altreiches ge- 
prüft und vermittelt. 

NMNSD.-Studentenbund 


Der NSD.-Studentenbimd Hat bisher drei 
Studentenbundgruppen im Warthegau begründet: 
an der Aniverfität Polen, an der Staatsbaufchule 
und an der Ingenieurfchule Pofen. Die Studenten- 
bundgruppe Univerſität hat von rund 1000 beuf- 
fhen Studierenden aus dem ehemaligen Polen und 
den baltifhen Ländern anläßlid der Begründung 
der Studentenbundarbeit im Warthegau im April 
des Jahres 1940 durd den Gauleiter und den 
Reichsſtudentenführer 200 unmittelbar in den 
NSD.-Studentenbund aufgenommen. 


Deutfche Arbeitsfront 


Von den 41 Kreifen des Gaues konnten bereits 


im erften Aufbaujahre 70000 Mitglieder in die 
Deutfche Arbeitsfront aufgenommen werden. 

Die Arbeit der Deutfchen Arbeitsfront ftand 
unter der doppelten Aufgabenitellung: auf der einen 
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Suli 1940 waren in fämtlihen 





Seite durch geeignete Sofortmaßnahmen Menſch 
und Betrieb in die Kriegswirtſchaft einzubauen 
und auf der anderen. Seite ſchon jest die geſamte 
Organiſation der Größe IRPÄNTeIBeN: Aufgaben, ent- 
.. > fpredend auszubauen. : 


Zur Durchführung ‚biefes. Sofortprogramms 
ftanden alle getroffenen Maßnahmen unter dem be» 


‚fonderen Ziel der „Leitungsfteigerung”. Die 


im legten Halbjahr durchgeführten 700 Betriebs- 
appelle und die im erften Jahr durchgeführten 
10000 Betriebsbefichtigungen dienten dazu, tem 
affenden Menſchen klarzumachen, daß Sieg und 

ukunft des Volkes nur „vom mehr Leiften‘’ abhängt. 

Das Berufserziehungsmwert der Deut- 
ſchen Arbeitsfront hat bereits eine ganze Anzahl 
Übungsftätten errichtet. Berufliche Lehrgemein⸗ 
ſchaften für Erwachſene wurden im erſten Jahre in 
23 Städten des Gaues durchgeführt. Die Zahl 
diefer Lehrgemeinfhaften betrug 340 mit ungefähr 
10 200 Teilnehmern. 

Das Gauheimftättenamt. der Deuſchen 
Arbeitsfront hat für den Warthegau überragende 


Bedeutung. Der organiſatoriſche Aufbau iſt durd- 
geführt und mit allen zuſtändigen Stellen die Zu— 


ſammenarbeit und Planung aufgenommen worden. 
Gearbeitet wird nach der Erkenntnis, daß die 
raſche Eindeutſchung des Warthegaues im weit- 
gehenden Umfange von dem Tempo des Wohnungs- 
neubaues wie der Art, Größe und Ausftaftung der 
Wohnungen abhängt. 

Wie überall im Altreih, hat fih aud bereits 
hier der Begriff „Kraft durh Freude“ in den 
Herzen der Menfchen eingelebt. 

Insgefamt find zu verzeichnen: 1447 DVeranftal- 
tungen mit 669 100 Beſuchern. Davon waren 978 
Darbietungen reine Wehrmahrtsveranftaltungen. 

Das Deutſche Volksbildungswerk hat 
ebenfalls ſeine Tätigkeit in umfaſſender Form auf- 
genommen und mit der Gründung der Volksbil—⸗ 
dungsftätte Polen zu einem gewiſſen Teilabſchnitt 
gebracht. Bisher wurden veranftaltet: 62 Wor- 
träge und 139 Sprachkurſe. Insgefamt find 1593 
Veranftaltungen mit 45 000 Teilnehmern eine er- 
freuliche Sahresbilanz der Deutſchen Volksbil—⸗ 


dungsarbeit im Warthegau. 


Auch die Abteilung „Schönheit der Arbeit“ 
fand im Reichsgau fehnell ein unerſchöpfliches Be— 
tätigungsfeld. 

Die Abteilung „Volkstum und Brauch— 
tum‘ führte insgefamt 303 Beranftaltungen mit 
15637 Zeilnehmern durd. 

Was von feiten privater Snitiative im Schaffen 
deutſcher Menfchen in verfloffenen Monaten im 
Gau Wartheland geleiftet wurde, kann fih würdig 
an die Seite der Aufbauarbeit von Partei und 
Staat ftellen. 


Die Sliederungen der NSDAP. 
Die EU 
Die SA.Gruppe Warthe gliedert fib jest in 


drei Brigaden, die ihren Sitz in peich, Leslau und 
Litzmannſtadt Babe: 
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Sie umfaßt nad einem Jahre bereits 15 Stan- 


darten, 45 Sturmbanne und 433 Stürme. 

Die 433 Stürme unterteilten fih in 349 Fuß- 
ftürme, 17 Fußreſerveſtürme, 12 Pionierſtürme, 
14 Nachrichtenſtürme, 10 Marineftürme, 20 Reiter: 
ftürme und 11 Ganitätsftürme mit insgefamt 
45000 SA.Männern. | 

Die SS. 


Die Gliederungen im Gau Wartheland fin nd aus 


dem unter der Führung der SS. ftehenden Selbit- 
ſchutz geboren. 48000 Männer ftanden Anfang 
Mai 1940 den Gliederungen zur Verfügung. 

Mit rund 8500 SS.Anwärtern wurde der 
SS.-Dberabfhnitt Warthe aufgeftellt. Außerdem 
wurden abgegeben: 

a) zur Wartten-SS. ..... 2270 Dann, 

b) zue Bali .. .... 4651 Mann. 

Der Dienftfis des SE. Oberabſchnittes Warthe 
iſt in Poſen. Dem Oberabſchnitt unterſtehen zwei 
SS.Abſchnitte mit je drei Standarten. 

Zum SS.Abſchnitt 42 gehören die SS.-Unter- 
führerſchule , Wehrwolf“, die am 15. Oktober 1940 
in Anweſenheit des Gauleiters eröffnet wurde, und 
um SS.Abſchnitt 43 die SS.-Unterführer- 
ſchule in Litzmannſtadt. 

Das NSKK. 


Im September 1939 kamen die erſten NSKK.⸗ 


Männer mit der NSV. in den Warthegau, ihnen 
folgend die MSKK. Verkehrsabteilung in Poſen 
und Litzmannſtadt mit Zügen und Außenpoften im 
geſamten Warthegau. 

Nach einem Jahre ftanden bereits ſechs Stan- 
darten mit 140 Stürmen und 14000 Dann. 


Rund 8000 Inhaber nichtdeuticher Führerſcheine 


wurden durch die NSKK.⸗Standarten in der glei- 
hen Zeit auf. den deutſchen Führerfchein umgeſchult. 
Dos NEFK. 

Im Bereih der NSFLK.-Gruppe find in einem 
Jahre aufgeftellt worden: in Polen, Hohenfalza, 
Ligmannftadt — 3 Standarten, an 28 Orten — 
31 Einheiten mit zufammen 2407 Dann, dazu 
vormilitärifch Fliegerifch ausgebildete und zur Luft- 
waffe einberufene 397 Wann. 

Die Hitlerjugend 

Das Gebiet Wartheland ift in drei Infpeftionen 
und 19 DBanne aufgeteilt. Die einzelnen Inſpek— 
fionen umfaflen die Megierungsbezirfe Poſen, 
Hohenſalza und Lismannftadt. Die einzelnen Kreife 
wurden zu DBannen zufammengefaßt. Die gebiet- 
lihen Arbeifsbereiche deden fih genau mit ben 
Grenzen der Partei. Insgefamt find im erften 
Jahre des Aufbaues bereits 40 000 Jungen er 
faßt worden. 

Da nah dem MWunfche des Führers das Warthe- 
land blühendes Dauernland werden fol, tft eine 
möglichſt „eingehende bäuerliche Derufserziehung für 
alle die Jungen und Mädel, die einmal im land— 
wirtfchaftlihen Beruf fätig fein, den elterlichen 
Hof übernehmen oder einmal fiedeln wollen, unbe- 
dingt notwendig. 


Der Bund Deutfher Mädel begann im 


Januar 1940 mit ber Aufbauarbeit. Die 42 Kreiſe 


des Warthegaues wurden in Übereinftimmung mit 
der HI. in 17 Untergaue geteilt. 


Die Mitgliedsftärfe betrug am 1. September. 


1940 insgefamt rd. 31000 (Jungmäbel, BOM. 
und BOM.-Werf). 

In der Obergauführerinnenihule und in den 
drei Führerinnenichulen in den Megierungsbezirfen 
wurden 827 Führerinnen in l4tägigen und dreis 
wöchigen Schulungslehrgängen erfaßt. 

Heben der weltanihaulihen Schulung und Aus- 
richtung bat der BDM. fih die Aufgabe geftellt, 
die Berufsertüchtigung des Landmädels in den Ar- 


beitsgemeinfhaften des BDM.-MWerfes durdzu- 


führen. 1539 Mädel und Führerinnen wurden des- 
halb bereits im Aufbaujahre 1939/40 in 14tägi- 
gen Sonderlehrgängen, die in Zufammenarbeit mit 
dem Reichsnährſtand durchgeführt wurden, erfaßt. 
Sie dienten vor allen Dingen bazu, die beiten 
Bauernmädel und Leiterinnen der Arbeitsgemein- 
ſchaften „Bäuerliche Berufsertüchtigung“, und fer- 
ner, um die Orts⸗, Bezirks- und Kreisjugend- 
wartinnen des Meichsnährftandes beranzubilden 
und weltanfhaulih und fachlich auszurichten. 


Der Reichsarbeitsdienſt 


hat im Warthegau in ganz beſonderem Maße eine 
geſchichtliche Sendung zu erfüllen. Seine Organi- 
fation wird daher eine Stärfe erreichen, wie fie in 
den Bauen des Altreiches noch nicht dageweſen tit. 
Der Reichsarbeitsführer hat diefe für den hiefigen 


Gau bereits feftgelegt; es werden etwa 25000 bis. 
30 000 Mann unter 21 Gruppenftäben im Gau. 


arbeiten. Diefe Einheiten werden jährlich mit mehr 
als 1000000 Tagewerfen einen beachtenswerten 
Zeil von dem leiften, mas geleiftet werden muß. 
38 Stammabteilungen find bereits im erften Jahre 
aufgetel. 

Im November 1939 nahm auch der Reichs— 
arbeitsdienft für die weiblidhe Jugend 


feine Arbeit im Wartheland auf. Am 1. Dezember 


1939 wurde aus dem „Aufbauſtab“ der Bezirk 26 
Wartheland. 

Nach einem Jahr waren 25 Lager mit insgeſamt 
etwa 1200 Arbeitsmaiden und Führerinnen er- 
richtet. Die Lager wurden in den Dörfern angefest, 
in denen die Hilfe am dringendften notwendig war: 
auf volfsdeutfchen Bauernhöfen, in denen Männer 
und Söhne ermordet worden waren und die Frauen 
vor allem in feelifher Hinfiht die Hilfe der Ar— 
beitsmaiden brauchten. Weiter erfolgte ihr Einfas 
in Dörfern, in denen LUmfiedler ihre neue Heimat 
erhielten. 

Der Einfas erfolgte im erften halben fahr auf 
insgefamt 500 deutſchen Bauernhöfen im Warthe- 
land. Mund 350 000 Stunden wurde auf diefen 
Höfen gearbeitet. Die Arbeit, die unfere Führerin- 
nen und Maiden bei den Bauern und Meufiedlern 
Yeiften, ift nicht, wie man anfänglih leicht un- 
nimmt, lediglich eine Hilfe in wirtfchaftlicher Hin- 
fit, fondern fie ift im großen gefehen eine poli- 
tifche Arbeit von befonderem Wert. 
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Neben der Deutfhen Vereinigung und dem Deutſchen 
Volksverband, deren Tätigkeit in dieſem Heft gewürdigt 
wird, find noch der Deutihe Volfsbund in Kattowitz 
(Leiter Pg. Ulitz) und die von nationalfozialiftiihem Ge- 
danfengut getragene Jungdeutſche Partei (Leiter Senator 
und feßiger SS.-Oberführer Wiesner), die aus dem 1921 
gegründeten Nationalſozialiſtiſchen Verein für Polen 
bervorgegangen. tft, zu nennen. 

Über ihr Wirken im Geift des Nationalſozialismus wird 
im nächſten Schulungsbrief berichtet werden. Schriftltg. 


In den Berfaffungsartifeln 109 und 110 hatte 


der ehemalige polnische Staat feinen deutſchen Bür⸗ 


gern ausdrüclich ihre volflihen Eigenrechte aner- 
fannt und zu garantieren verfprocdhen. Aus dem 
Geift von Verfailles und dem Haß gegen das 
Deutfhtum haben aber Staat und Parlament in 
den vergangenen 20 Jahren alles getan, um das 
Deutſchtum zu enfrechten, von Grund und Boden 
zu verdrängen, zur Auswanderung zu zwingen oder 
zu enfnationalifieren und zu affimilieren. Der Staat 
genehmigte aus diefem Grund nicht Die Schaffung 
eines einheitlichen, fich über alle Siedlungsgebiete 
erftrecfenden deutſchen Wolksgruppenverbandes; erft 
unter dem Drud des deutſch⸗polniſchen Staatsver- 
trages von 1934 konnte von ihm die Duldung der 
Arbeit der verfhiedenen Deutſchtumsorganiſationen 
abgetroßt werden. 

Ss blieb der Sehnſucht und dem Fämpferifchen 
Einſatz der einzelnen Organifationen bie Krönung 
ihrer Arbeit und die Erfaffung aller Deutfchen in 
einem Verband der deutſchen Volksgruppe ver- 
fagt. Mit der jungdeutfhen Partei, dem Deut- 
fhen Volksverband in Mittelpolen, dem Deutfchen 
Volksbund für Oberfchlefien kämpfte in Pofen- 
Nommerellen die Deutfhe Wereinigung für bie 
Einheit des Deutfehtums im Geift der national- 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 

Für all dieſe Deutſchtumsorganiſationen gilt, was 
von maßgeblicher Stelle geſagt worden iſt: Mei— 


nungsverſchiedenheiten und Mißhelligkeiten hatten 


ihren Grund nicht in weltanſchaulichen Auseinander- 


feßungen, fondern waren der Ausdrud eines heißen 


Ningens und Suchens nah neuen Wegen zur 
Überwindung der Not. Wer Gegenfäge feititellen 
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Zur Vorgeſchichte der Bersegung im Often 





DR. HILLEBRAND: 


(I. Teil) 


Die Deutſche Vereinigung und der Deutſche Volksverband 


zu müffen glaubt, frevelt an dem heiligen Opfer 
der Kämpfer. Sie find für immer im Staub der 
glühenden Strafe des gemeinfam aufgezwungenen 
Verbannungsmarfches nah Lowitſch, Tuliſzkow, 
nad Turek, nah Sochatſchew, nah Warſchau und 


im gemeinfam ertragenen Schickſal der Zuchthäuſer 


son Stanislau und Bereſza⸗Kartuſzka begraben. 
Mur eine Erinnerung bleibe, und die fei: der 
Glaube an das deutihe Recht, das wir verfochten, 
der Wille, fih von keinem Widerſtand beirren und 
hemmen zu laffen, und die Liebe zu unferem Wolfs- 
tum im Often und unfere Kameradfchaft. 

Aus diefem _Geift hat Dr. Kohnert, alg er am 
24. Juni 1935 als Führer der 1934 unter dem 
Druck des deutſch⸗polniſchen Staatsvertrages für 
Dofen-Pommerellen zugelaffenen Deutfhen®Ver- 
einigung gewählt wurde, feine Parole ausgegeben: 
„Der große Gedanke, der die Zehntaufende zur Fahne der 
Deutſchen Vereinigung geführt bat, ift der Gedanke der natio- 
nalſozialiſtiſchen Erneuerung unferes deutſchen Volkstums, 
unter ausdrücklicher Betonung der Erfaſſung aller Deutſchen 
in einer großen volkspolitiſchen Geſamtorganiſation.“ 

Die Gründung der Deutſchen Vereinigung und 
ihre politiſch Tätigkeit bedeuteten, wie auch die poli- 
tiſche Tätigkeit der Jungdeutſchen Partei, 

1. die unbändige Sehnſucht, eine Gemeinſchaft 
der Deutſchen in Polen zu errichten, Klaſſen, Kaſten, 
Traditionsſtände und Cliquen zu beſeitigen, um dem 
Nationalſozialismus als Bekenntnis und Haltung 
der Deutſchen zum Siege zu verhelfen und die Fach— 
organifatinnen ebenjo unter diefen Gedanfen zu 
ftellen wie die einzelnen Glieder unferer Gemein- 
ſchaft; 

2. das Beſtreben, die wachſende Not unſeres 
Deutſchtums durch organiſierte Selbſthilfe abzu- 
dämmen und neue Wege zur Uberwindung dieſer 
Not zu finden; 

3. den Willen unſeres Deutſchtums, als organi- 
fierte politifche Gemeinschaft mit dem Syſtem des 
privatifierten, auf Wefteuropas internationale Hilfe 
aufgebauten Volfstumsfhußes zu breden und dem 
Volksgruppenrecht, das die Deutfchen in Polen als 
organifches Ganzes zum polniſchen Staat in eine 
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lebendige, garantierte Rechtsbeziehung feßen follte, 
zur Geltung zu verhelfen. 


Der Kampf in Pofen-Pommerellen ftellte die 


Deutichen vor befonders ſchwere Aufgaben, weil der 
polnifhe Staat im polniſchen Weſtmarkenverband 
eine mit allen Mitteln des Staates ausgeitattete 
Irganifation zur Bekämpfung und reitlofen Ver— 
nichtung des Deutſchtums geſchaffen hatte. 

Die politifhe Vertretung der Deutihen in 
Polen wurde von 1928 bis 1935 von 23 auf 2 Ab- 
geordnete herabgedrüdt. Auf dem wirtſchaftlichen 
Gebiet enteignete der Staat 650000 Hektar deuf- 
ichen Bodenbeſitzes. Die Zahl der deutſchen Schulen 


ging von 557 im Jahre 1924/25 auf 152 im 


Fahre 1937/38 zurüd. 16000 deutſche Kinder 


wurden in polnifche Schulen gezwungen. Rund eine 


Million Deutfher wurden dur die brutalen Ver- 
nichtungsmaßnahmen der Polen aus ihrer Heimat 
vertrieben. 

So bedeutete die srganifafionsmäßige Erfaffung 
von 70000 Mitgliedern in 280 Ortsgruppen dieſes 
| Hauptkampfabſchnittes nicht nur ein Bekenntnis und 
eine Entſcheidung jedes Einzelnen, ſich dem ver- 
ftärften polnifhen Angriff auszufeßen und die Ge- 
fahr des Verluſtes von Arbeitsplas, Grund und 
Boden und perfönlicher Freiheit mit in Kauf zu 
nehmen) fondern gleichzeitig auch die freiwillige 
Übernahme der fih aus dem Volkstumskampf er- 
gebenden vielgeftaltigen Werteidigungsaufgaben. 

Über allem ftand die Erfaffung und weltanſchau⸗ 

liche Ausrichtung der Menſchen und Überwindung 
der ſtandesmäßigen, konfeſſionellen, parteilichen, 
weltanſchaulichen und berufsſtändiſchen Gegenſätze; 
dieſe waren dort ſchwerer als in anderen ausland- 
deutfchen Gebieten, da das von Polen zufammen- 
gefaßte Pofen — Weſtpreußen mit all feinen Unter- 
fchiedlichfeiten aus deutfchem, öſterreichiſchem und 
ruffiihem Staatsverband herausgerifien worden 
war und damit auch alle Auflöfungserfcheinungen 
des Weimar - Staates mit in feine Kampf- 
aufgaben hineinnahm. Die Deutfhe Vereini— 
gung mußte fi) daher der zahlloſen Vereine, 
Wirtihaftsorganifationen und Zweckverbände be- 
dienen, ohne ihre vom Staate anerkannte Eigen- 
ftändigfeit zu zerfchlagen. Sie mit den Ddeen ber 
nafionalfogialiftifchen Erneuerung zu durddringen 
und nah einer Führungslinie auszurichten, war 
Borausfegung, um fie dann als notwendiges Inftru- 
ment der Volkserhaltung für den Volkstums— 
kampf einfeßen zu können und vor allem die wirt- 
ihbaftlihe Grundlage des deutfhen Bauern, des 
deutfhen Handwerkers und Gewerbetreibenden 
gegen die Maßnahmen der polniſchen Willkür fi cher⸗ 
zuſtellen. 
Auf dem kulturellen Gebiete kam es entſcheidend 
darauf an, im Schulkampf den durch die Maß— 
nahmen des polniſchen Staates der Entnationali- 
fierung ausgelteferten Kindern die deutſche Schule 
zu erhalten. Wo dies im öffentlihen Unterricht 
nicht möglih war, wurden private Schulvereine 
gegründet und eingeſetzt. | 
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Die Tugendarbeit, die naturgemäß von größter 
Wichtigkeit fein mußte, war immer ganz befonders 
ftarf den polnischen Entnationalifierungsmaßnahmen 
ausgeſetzt. 


In enger Zuſammenarbeit mit der Deutſchen 
Vereinigung wirkte in dem ehemals zum ruſſiſchen 


Reich gehörenden Teil Polens, mit dem Mittel- 
punkt um Lismannftadt, der Deutfhe Volks— 
verband für Mittelpolen. Kurz nad der pol- 
nifhen Staatsgründung war diefer Verband von 
dem kürzlich verftiorbenen Senator Guſtav Utta 
gegründet worden. Urſprünglich gedacht als Sam- 
melpunft des Deutfhrums zur Erzielung von deut- 
ichen Abgeordnetenmandaten, wurde er allmählid zu 
der Vertretung der Volksdeutſchen im mitfelyol- 
nifhen Raum. Als Ludwig Wolff die Ver— 
trefung von Auguft Utta übernahm und fpäter felbft 
zum Werbandsleiter gewählt wurde, nahm der 
Deutiche Volksverband einen großen Aufſchwung. 
Das Ziel des Deutihen Volksverbandes war «8, 
durch Mede, Bild, Schrift und Preſſe die dem 
Deutihtum durch die Polonifierungsmaßnahmen 
verlorengegangenen Deutſchen in den deutſchen 
Blutsfreis wieder zurüczurufen. Durch unermüd- 
liche Kleinarbeit der Führer und Mitglieder des 
Deutfhen Volksverbandes ift es gelungen, 
deutfche Gemeinden wieder zum Leben zu erweden, 


in die Stadtvertretung von Litzmannſtadt fünf 


deutſche Stadtverordnete hineinzubringen und Auf 
dem Lande faft 30 Prozent deutfehe Gemeinderäte 
zu erzielen. Der Deutſche Volksverband hat den 
Grundftod zur Wiedereindeutihung des ehemals 
deutfchen Litzmannſtädter Naumes’ gelegt. 


In der Arbeit diefer beiden Organifationen liegt 


ein ſtolzes Stück auslanddeutfher Geſchichte und 
Leiftung, die mit glühendem Glauben, heißem Herzen 
und verbiffenem Pflihtgefühl verrichtet wurde und 
die geheiligt ift durch 16500 Kameraden, die in den 
Jahren des Kampfes mitmarfhierten und imit- 
arbeiteten, um fchließlih ihr DBefenntnis zum Neid 
mit dem legten Einſatz wahr zu machen. 


Aus diefer Arbeit haben alle Mitglieder der 
Deutichen Vereinigung ebenſo wie die Mitglieder 
des Deutihen Volksbundes die Verpflihfung in 
den Meuaufbau mitgenommen, wie fie der Stell: 
verfreter Dr. Kohnerts, Gero von Gersdorff, auf 
dem Schlußappell in Bromberg mit folgenden 
Worten formulierte: 


„Das Leben, das wir aus Gefangenſchaft und — 
nierungsmärſchen duch ein Wunder in die Freiheit zurückge⸗ 
wonnen haben, dieſes Leben gehört nun nicht mehr uns. Es 
gehört dem, der uns, diefem Land und unjerem Wolke über- 
haupt die Sreiheit ſchenkte, es gehört Adolf Hitler. Es gehört 
ibm und dem Reiche. In Eummervollen Stunden der Ent- 
rechtung ſah umier Glaube diefes Neid. In ſchweren Tagen, 
Wohen und Monaten Gefängnis und der Einzelhaft fahen 
wir es, wie den Sonnenfchein, der in die Gefängniszelle brach. 
Im legten Ateınzuge ihauten es die Kameraden, die die Treue 
zu unferer Volksgruppe mis dem Tode befiegelten. Mun wer- 
den wir unferem Führer und dem Reiche Die Treue ewig 
halten, damit diefes Land, das uns geboren hat und das uns 


‚einmal wieder aufnehmen wird, ihm und Dem Deich ewig treu 


bleibe,’ 
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Mer den Öften Fennt, liebt ihn, wer 
ihn Eennenlernt, wird ihn lieben lernen! 
Fiberaliftifhe Afphaltgefinnung ließ das 
Horurteil vom „den Gften” auffommen, 
weil er den Shwähling abftoßt. 


oxipteil 
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. Derpidung, \. 
— 
Nerkommenheit und Ver=- 
fteppung gewann die 
NSDAP. gemeinfam mit 
der ftolzen  Beutjchen 
Wehrmacht den Oſten für 
das Reich zuriit. Raum 
und Brot für heute und 
morgen find gefichert. 
Oben: 
Ludwigsburger Forft 
bei Pofen 
Daneben: Krafau 


Redits: 
Die Warthebeillnter- 


Bes 








Diefe Augen Sprechen deutlih von dem Bemwußffein um 
die deutfihe Aufgabe, die der Knabe auf völfifhen 
Dorpoften in Oſten Fennenlernte 


Oben: Was die polnifhen Mordbrenner auf dem Vormarfh unferer fiegreihen 
Truppen finnlos zerftörten, ift zum Teil heute ſchon wieder aufgebaut 


Unten: Terror in Polen nach einer Zeichnung von Gerhard Klenge 


Hermann Pirfher ift als Leiter einer Sing- und 

Spielfshar einer von den 60000 Dolfsdeutfchen, die 

ihre Treue zum angeftammten Dolkstum mit ihrem 
Tod duch Polenhand bezahlen mußten 


































Die deutſche Arbeit im Oſten, die aus Jahr⸗ 
hunderten in unſerm Bewußtſein aufſteigt und 
uns mit Stolz erfüllt, Deutſche zu ſein, wird 
in einer gewaltigen Aufbauperiode die Arbeit 
vergangener Jahrhunderte fortſetzen dürfen. 
Denn die Deutfchen kamen nicht als Gäſte 
oder gar als fremde Eindringlinge in dieſes 
Land, fondern als die erften Geftalter deut- 
her Kultur und Zivilifation. Wir National- 
fozialiften im Generalgouvernement find nun⸗ 
mehr die Vollſtrecker nicht nur unferer Zeit, 
fondern des Willens vieler Generationen deut- 
Icher Menfchen, die diefes Land betraten, die 
ihm fein Gepräge gaben und Meifterwerfe 
von unvergleihbarer, ftrahlender Schönheit 
gefhaffen haben. In diefem Sinne arbeiten 
wir hier weiter. 





m iv find feft entſchloſſen, aus dem Warthe- 
land einen deutfhen Bauerngau zu machen. 
Menn vom jungen Often des Reiches als 
dem Schickſalsraum der Nation die Rede 
ift, fo bedeutet dies, daß von feiner Ge⸗ 
ſtaltung und Feſtigung die Geſchicke Groß- 
deutſchlands abhängen werden. Das Warthe⸗ 
land ſoll nicht nur der deutſche Oſtwall aus 
Fleiſch und Blut werden, ſonoͤern auch der 
ewige Blutsquell und die Kornkammer des 
Reihes im weiteften Sinne des Wortes. 
Deutfhe Menſchen allee Stämme haben 
fih den beglüdenden großen Flufgaben des 
Oftens verfchworen. Das gemeinfame Verf 





muß und wird gelingen, wie es der Wille 


des Führers if. Diefen feinen Willen in 
die Tat umzufeten, ift deshalb höchfte Auf- 
gabe und Verpflichtung der Partei. 
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Geftern Faulheit 
— heute Arbeit 


Oben: 


Das war ein deutfches 
Dorf bei Bromberg 


Rechts nebenftehend : 

Reichsarbeitsdienft in 

Schwaningen, 
Warthegau 


Darunter: 


Rau 
Schloten, 
Litzmannſtadt 


aus allen 


Redhts unten: 
Die Parteigenofjen 
prüfen Volkszugehö⸗ 
rigkeitspapiere 
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Bild 1 und 2: Mannfchhaftsraum 
in einem ftadtischen Betrieb 
im Warthegau einft und jetzt 


Bild 3: Geftern verfamen die 
meift nur in der ſchönen Jahres- 
zeit bewohnten Schlöffer der 
polnischen Yobleffe finnlos 


Bild 4,5, 6: Heute gehören fie 
der Volfsgemeinfchaft als Bau- 
Shulungsburgen (4), Führer: 
Schulen (5) oder Yationalpoli- 
tifche Erziehungsanftalt (©) 


Bild 7: Wo geftern Yiot und 
Slüchhtlingselend herrfchten, da 
fommen heute GSroßftadtfinder 
aus dem Altreih in den Öften, 
und die Parfei betreut ſorg— 
faltig ihre gute Erholung 























Dolksdeutfher Bauer. Er hat ausgehalten, nun ſchafft 
er Öoppelt gern und weiß wofür. 


Rechts: Polnifhe Stedlung. Nur die chemaligen 
£egionäre Pilfudfkis bekamen in den „Poniatowten” 
beffere Siedlungsgrundftäde. 


Unten: Rüdgeführte Volksgenoſſen packen feeudig an. 

Wolhyniendeutfhe Bäuerik bei der erften Ernte vom 

neuen Beſitz bei Lismannftadt. - Junge Bäume ftchen 
auch fihon auf dem neuen Grundftüd. 


Unten rehts: Neue nationalfozialiftifhe Bauern- 
fiedlung in Rippin, Bau Danzig-Veftpreufen 





Deütfches Blüt ftheimgekehrt 


Die einzelnen Volfsgruppen der größten Umfiedlung, die die Ge- 
Ihichte £ennt, verteilen fih auf Eftland und Lettland 61509, dazu 
Ihatungsweile etwa 17000 Rüdfiedler, Wolhynten, Oftgalizien und 
Narewgebiet 128047, Cholmer und Zubliner Land im Südoften des 


Generalgouvernements etwa 32000, Beffarabien 93548, Ylord- 
buchenland 42441, Dobrudfcha 13988, Sudbuchenland 52107, Litauen 
etwa 599%. Sie Famen, weil ihr Glaube ftärkfer war als alle Not. 
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Oben linfs: 
Hüter unferes Glaubens: 


DerReichsorganifationsleiter 
Dr. Ley ſchreitet mit den Ge⸗ 


neralgouverneur Dr. Frank 
in Rrafau die Front der Poli- 
tiſchen Leiter ab. S. 11. 1940 


Oben rechts: 


Krakau hatte Schon immer 
ein deutjches Geſicht: 
Die Tuchhalle 


mitte: 


Seierliche Kundgebung von 
Dolfsdeutfhen zum Ge- 
burtstag des Führers im 
Schloßhofzu Krakau. 20.4.40 


Unten: 


Wagen auf Wagen, ſo kehren 
Volksdeutſche — hier aus 
Beſſarabien — in das Land 
zurück, in dem das Beſte 
ſeit jeher deutſch war 





Oben: 

Erntefeft in Dragaß bei 
Braudenz am 29.9.1955 
mit 11000 Teilnehmern 


Oben links: 
Julfeier 1938 in Bielit 


fiber den Kampf der 
deutſchen Volksgruppe im 
Gebiet des ehemaligen 
Polen, das heute zu 
Schleſien gehört, be— 
richtet ausführlih die 
nächfte Folge des SB. 
(3. Oftheft) 


Oben rechts: 
Protefttundgebung in 
Königshütte gegen Gen⸗ 
fer „Holtstod*-Befchlüffe 
1957 


Solange wir eu 
nicht vergeffen, lebt 
deutſchland! 


Rechts: 

Beftattung von volks⸗ 
deutfchen Blutopfern in 
Obornit am 24. Sep- 
tember 1939. Nicht we⸗ 
niger als 60000 fielen 
durch polnifche Mörder- 
band 














Dr. P. 5. Seraphim: 





Das deutſche Generalgouvernement 


Raum, Landfchaft, Bevölkerung 


Die folgenden Ausführungen gehen auf Gedanten- 
gänge zurüd, die der Verfaſſer in einer demnädhft zu 
veröffentlihenden größeren miflenihaftlihen Arbeit über 
die Wirtfhaftsftruftur des Generalgouvernements ver- 
tiefen wird. | 


1. Grenzen, Umfang 


Man kann das Generalgouvernement als Vor- 


feld der großdeutfhen Oſtflanke bezeichnen. Ein- 
geflammert zwifhen den nad) Süden und Diten 
vorgeihobenen Grenzen Oftpreußens, Poſens und 
Shlefiens, hat diefeg Gebiet eine nafürlihe und 
wirtfchaftlihe Eigenbedeutung nur im engften Kon- 


taft mit dem Neih. Als Zwifchenftüd zwifchen 


Deutfchland und der WSOSN. ftellt es eine nafür- 
liche Abrundung und Ergänzung des großdeutſchen 
Sntereffenbereiches im europäiſchen Often dar und 
ift in diefem Sinne Teil des Großdeutſchen Reiches. 
Als Siedlungsbereich einer vorwiegend polniſchen 
Bevölkerung beſitzt es unter Führung des Reiches 
einen autonomen Gebietscharakter und eine außerhalb 
der Grenze des Reiches ſtehende Wirtſchaftshoheit. 

Die Südgrenze des Generalgouvernements, die 
im weſentlichen dem. Karpatenzuge folgt, iſt zus 
gleich eine natürliche wie eine ethnographiſch feit- 
liegende Irennungslinte zwiſchen dem nordfarpati- 
ichen polniſch⸗goraliſchen Naum und dem Südfar- 


patenhang mit ſlowakiſch⸗madjariſcher Bevölkerung. 


Die Oftgrenze gegen die WSSN. wird in der 
Hauptfahe durdy die Flußläufe des Bug und San 
gebildet. Auch dieſe Linie weift, wenn auch nicht in 
fo ftarkem Mate, Merkmale einer natürlichen wie 
volfstumsmäßigen Grenzſcheide auf. Insbeſondere 
bilden die Mittelläufe von Bug und San eine 
Volkstumsgrenze zwifchen weißruſſiſch⸗ ukrainiſcher 
und polniſcher Bevölkerung und in gewiſſem Um⸗ 
fang auch eine Konfeſſionsgrenze zwiſchen dem ein- 
deutig Eatholifhen Weiten und dem überwiegend 
griechiſchorthodoxen bzw. griechifch-unierten Oſten. 
Am Oberlauf des San und am Südoſtrand des 
Subliner Gebietes wird die Volkstumsgrenze aller- 
dings überjchnitten und der am weiteften nad) 
Weſten hervorragende Keil des ufrainifhen Sied⸗ 
Iungsgebieteg mit rund 680 000 Ufrainern (Lem- 
fen) dem Generalgsuvernement eingefügt. Die Bug- 
grenze wird auch als nafürlihe und Klimagrenze 
zwiſchen dem mittelpolnifhen und dem früheren oft- 
yolnifhen Raum: angeiproden. Ebenſo bildet fie 
eine hiftorifhe Grenze zwifchen dem alten Kongreß⸗ 
polen und den ſeit Ende des 18. Jahrhunderts 
unmittelbar zum ruſſiſchen Reich gehörenden frühe- 
ren polnifchen Oftprovinzen. | 

Die Nord- und Weftgrenzen des Generalgon- 
vernements können nicht in gleihem Maße als 
nafürlich gegeben oder volfstumsmäßig beitimmte 





Grenzräume bezeichnet werden. Weder nördlich und 
südlich der Flußläufe von Narew und Weichſel noch 
öftlih und weftlich der Grenzen zwifchen Poſen bzw. 
Schleſien und dem Generalgouvernement find grenz- 
beftimmende Vorausfegungen der Bodenerhebungen, 
des Landſchaftswechſels und der Wolkstumsgliede- 
rung gegeben, abgeiehen von dem vorgeſchobenen 
großdeutihen Siedlungsgebiet in und um Litzmann⸗ 
ftadt, deffen Bevölkerungszuſammenſetzung feinen 
Anſchluß an den Warthegau beftimmt haben dürfte. 
Sonft haben Gründe militäriſch⸗politiſcher Art, vor 
allem aber im ſchleſiſchen Vorfeld (Anſchluß Dom- 


browas und der vorgelagerten Kreiſe an das groß» 


ichlefiihe Induftrierevier) wirtſchaftliche Ermwägun- 
gen den jeßigen Verlauf der Mord- und Meitgrenze 
des Generalgouvernements beeinflußt. 

Die Geſamtfläche des Generalgouvernements er- 
reicht 94 416 Quadratkilometer, es tft alio efwa 
ebenfo groß wie Bayern und Württemberg zujam- 
men. Die größte Luftlinienbreitenausdehnung be- 
trägt 365 Kilometer, die größte Längenansdehnung 
450 Kilometer. Auf diefem Territorium lebten nad) 
der polnifchen Volkszählung des Jahres 1931 ins- 
gefamt 10 569 000 Menſchen, d. b. 110,4 Men- 
ſchen je Quadratkilometer. Man muß mit Sicher⸗ 
heit damit rechnen, daß die Bevölkerung dieſes 
Raumes heute erheblich größer iſt als 1931, und 
wird nach vorſichtiger Schätzung annehmen können, 
daß die Volksziffer des Generalgouvernements ſich 
am 1. Januar 1940 auf 12 Millionen Menſchen 
beläuft. Es würde das eine Durchſchnittszahl von 
faſt 125,6 Einwohner je Quadratkilometer ergeben. 


2. Verwaltungsgliederung 


An der Spitze der Verwaltung des Generalgou— 
vernements ſteht der Generalgouverneur mit dem 
Amtsſitz in Krakau. Durch den Erlaß des Führers 
som 12. Oktober 1939, der die Errichtung des 
Generalgouvernements anordnete, wurde ihm gleich⸗ 
fam als Nepräfentant des Führers die Ausübung 
der Hoheitsrechte als oberftem Verwaltungschef 
übertragen. Nur Wehrmahtsformationen und 
Wehrmachtsdienſtſtellen, foweit foldhe noch im Gene- 
ralgouvernement verblieben find, unterftehen für den 
Bereih der ihnen geftellten fpeziellen Aufgaben 
(militäriihe Sicherung des Landes, Betreuung, 
Ausbildung und DVerforgung der Truppe, Aufbau 
der Nüftungsinduftrie) nicht dem Generalgouver- 
neur, fondern- einer befonderg beftellten militäriſchen 
Führung, dem Milttärbefehlshaber im Generalgou- 
vernement. Der gefamte zivile Sektor der Berwal- 
fung auf dem Gebiet des Eulturellen, wirtſchaft⸗ 
lichen und politifhen Lebens ift dagegen einihrän- 
fungslos dem Generalgouverneur übertragen, deſſen 
Hoheits- und Verwaltungsrechte fih auf alle Volks⸗ 
fumsgruppen erfireden, die im Generalgouverne- 
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ment vorhanden find (Reichs- und Volksdeutſche, 


Polen, Ufrainer, Juden). Die ſtaats⸗ und völfer- 
rechtliche Stellung des Generalgouvernements iſt 
bisher reichsrechtlich noch nicht eindeutig feftgelegt. 
Man wird es zunächſt etwa als deutſches Schus- 
und ntereffengebiet autonomen Charakters und 
verwaltungsmäßiger und wirtſchaftlicher Rense) 
tät anfprechen Fünnen. 


Das Generalgouvernement tft ——— 


in vier Diſtrikte gegliedert, an deren Spitze der 
dem Generalgouverneur direkt unterſtellte Diftrikte- 


chef (Gouverneur) ſteht. Die Unterverwaltung wird 
von den Kreiſen (Kreishauptleuten) und kreis— 
freien Städten (Stadthauptleuten) getragen. 
Die drei Diftrifte Krakau, Radom und Lublin 
find flächenweife annähernd gleich groß — 25 000 Bis 


27000 Quadratkilometer —; der Diftrift War- 


hau ift räumlich Eleiner, infolge der ftarfen Be— 
völferungszufammenziehung in der Stadt Warfchau 
aber in bezug auf die Volkszahl der zweitgrößte 
des Generalgouvernements. 

Die abfoluten Bevölkerungsziffern des Jahres 
1931 treffen im Warfchauer Diftrift heute befon- 
ders wenig zu. Insbeiondere hat die Bevölkerungs— 
ziffer der Stadt Warfchau ftarf zugenommen. Be— 
reits 1939 wird fie nach dem polnischen Zufchreiben 
mit 1 289 000 angegeben. Trotz der Zerftörungen 


der Stadt im legten Kriege ift im Laufe des letzten 


Jahres ein ungemein ftarfer Zuftrom zu verzeic- 
nen, der nah Schäßungen bis zu 30 9.9. der Vor— 
kriegszahl betragen fol. Damit würde Warfchau 
heute annähernd 1,7 Millionen Einwohner zählen. 
Die Landdiſtrikte haben eine ähnlich ftarfe Zu- 
nahme der Bevölkerung zweifellos nicht zu verzeich- 
nen. Immerhin fann man insgefamt heute für den 
Diſtrikt Warfchau mit einer Bevölkerungsziffer von 
3 195 000 Einwohnern rechnen. 


3. Landichaftsgliederung 


Das Generalgsuvernement zeigt in feiner Land— 
Thaftsgeitaltung — im weſentlichen mitteleuro— 
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pätfches bzw. oſtmitteleuropãiſches Gepräge. Etwa 


entlang den Flüffen Narew, Bug und San ver- 


. läuft die im Sinne eines breiten Übergangsgürtels 
zu denfende Grenze gegen den in Natur und Kultur 


oſteuropäiſch beftimmten DBereih. So ftellt die 
Grenze gegen Nußland vom Gefihtspunft der natür- 
lichen Landſchaftsgliederung die Scheidegrenzge zwi- 


ſchen Mitteleuropa auf der einen Seite und Dit- 


europa auf der anderen dar. 

Diefer oftmitteleuropätiche Charakter des Gene- 
ralgouvernements kommt auch in der Gliederung tn 
drei Zonen zum Ausdrud: dem Hochgebirge der 
Karpaten, dem Eleinpolnifhen Hochland bzw. 
Mittelgebirge und der breiten Zone des Tieflandes. 
Damit iſt aud bier der breiflangarftige Stufen- 
aufbau gegeben, der für den ganzen mitfeleuropät- 
ſchen Raum harakteriftiich ift. 


4. Slüffe, Klima 

Der wichtigſte Strom bes Generalgouverne- 
ments ift die in gewaltiger S-förmiger Kurve das 
gefamte Gebiet durchziehende Weichfel mit einer 
Gefamtlänge von 1011 Kilometer; der beſchränkt 
ſchiffbare Zeil der MWeichfel innerhalb der Grenzen 
des Generalgouvernements von der Przemſa⸗Mün— 
dung bei Auſchwitz bis zur Bug-Marew⸗Mündung 


bei Modlin hat eine Länge von insgefamt 550 Kilo- 


meter. 


Der Warthe, die nur auf einem Furzen Stück 


bei Tſchenſtochau das Generalgouvernement berührt, 


kommt waſſerwirtſchaftlich für dieſen Raum keine 


größere Bedeutung zu. 


Klimatiſch unterſcheidet ſich das ——— 
ment nur wenig von den Nachbarprovinzen des 
Deutſchen Reiches. Das gemäßigte oſtdeutſche 
Klima ſetzt ſich bis zur Weichſel fort, wird aber, je 
weiter man nach Oſten kommt, deſto gegenſätzlicher. 
Der Diſtrikt Lublin und die Oſtteile der Diſtrikte 
Warſchau und Krakau zeigen bereits einen Über— 
gangstyp zum ofteuropätfchen Kontinentalflima. Die 
mittlere Sommertemperatur ſchwankt zwifchen + 18 
und + 21 Grad, die mittlere Wintertemperatur 
zwifhen — 2 und — 4 Grad. Im Kar- 
patengebiet find die Minterfemperatur- 
gegenfäße weniger fcharf ausgeprägt. Die 


90 Tage im Fahr. Die Winde gehen in 
der Hauptſache von Weſten nach Oſten 
und wirken im allgemeinen feuchtigfeits- 
bereihernd und Elimamildernd. 


5. Das Bild der Kulturlandfchaft 


Mir miflen, daß es Feineswegs aus- 
ihließlich natürliche Vorausſetzungen der 
L Bodenerhebung und «geftaltung, der Ent- 
wiäſſerung, des Klimas ufw. find, die das 
Landfhaftsbild geftalten. Die anhaltende 
und planvolle menfhlihe Tätigkeit erft 
prägt das Bild einer Kulturlandfchaft. 


und Waldbewirtihaftung, 


18 


Froſtperiode beträgt durchſchnittlich 70 bis 


Hausbau, Methoden der Feldbeſtellung 
künſtliche 





Entmwäfferung und Fluß» 
regelungen vermögen Das 
Landſchaftsbild weitgehend 
umzugeftaälten. 


Die Städte des General- 
gouvernements zeigen zum 
großen Teil auch heute noch 
deutlih die Spuren ihrer 
deutfhen Gründung. Das 
gilt befonders für die Alt 
ftadtteile der größeren Städte 
Warſcau Krakau und Lub⸗ 
lin, aber auch für eine Reihe 
von Mittelſtädten, die im 
Mittelalter eine größere 
Rolle ſpielten: Kazimierz an 
der Weichſel, Chelm, Deu- 
Sandez, Sandomir uſw. 
Meiſt iſt das fchlefifhe Bau- - 
ſchema des vieredigen Marl ·J 
plaßes, von dem die vier — 
Hauptſtraßen ausgehen, und 
der an eine Marftplakede 
herangerüdten Hauptkirche 
übernommen. Reſte wehrhafter Stadtbefeitigungen, 
großräumige deutſche Patrizierhäufer, gotiſche 
Kirchen find ſteinerne Zeugen deutſcher Kulturbeein- 
fluflung. | | 

Spätere Ummelteinflüffe haben zweifellos viel 
zur Umgeftaltung des Städtebildes beigetragen. 
Zwiſchen den deutfher Gründung entitammenden 
DBürgerhäufern und in den breit ausladenden alten 


Kaufhöfen entfalten jüdiihe Händler, Handwerker 


und Vermittler ein fremdartig-orientalifches Leben. 
Sftlih anmutende rohe Holzbauten, oft auch häß- 
liche, würfelhafte, unabgepußte Neubauten verän- 
dern und entftellen das Stadtbild. Wo ſchnell— 
gewachfene Induftrien das Bild der Stadt mit- 
beftimmt haben, z. B. in Teilen von Warichau, 
tritt dag Unfreundlich⸗Zweckhafte und Unſchöne in 
Baumeife und Straßenführung grell und flörend 
hervor. 

' Sn den Kleinftädten ift ver Übergang zum Haufen- 
oder Meihendorf deutlih fpürbar. Große, meiſt 
fahle Märkte werden von vorwiegend einftöcigen, 
wenig gepflegten Häufern umftanden, die auch Die 
Ausfallfiraßgen zunächſt noch begleiten. Holzbau 
überwiegt. Neben Blechdächern trifft man feuer- 
gefährliche Schindelbedachung, fehr häufig aber nod) 
Strohdäher an. Die ſtädtiſchen Straßenverhält- 
niffe find, von einigen Großftädten abgefehen, fehr 
unzureichend. Kanalifation, Wafferleitung, Elektri— 
zität, Gasverforgung und ausreihende Straßen- 
beleuchtung fehlen vielfach. 


6. Der deutfche Kultureinfluß 
Der Boden des heutigen Generalgouvernements 
iſt im Wandel der geihichtlihen Gefchehnifle immer 
wieder durch Einwanderung, Zuwanderung und DBe- 
herrfhung durch germaniſch⸗deutſche Volkselemente 
beitimmt worden. Schon um 500 v. d. Ztw. fiedeln 
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oſtgermaniſche Stämme im Raum zwiſchen Warthe, 
Weichſel und Bug, während im Gebiet des heu⸗ 
tigen Galizien vermutlich illyriſche, jedenfalls aber 
nichtſlawiſche Volksſtämme, die der ſogenannten Lau⸗ 
ſitzer Kultur angehörten, ſaßen. Zu Beginn unſerer 
Zeitrechnung finden wir faſt im ganzen Raum des 
heutigen Generalgouvernements wandaliſche 
Stämme, die erſt mit Beginn des vierten nach— 
hriftlihen Jahrhunderts langfam und ohne einem 
Druck nachzugeben nah Weiten abwandern. Man 
kann annehmen, daß mehr oder weniger große Reſte 
diefer oftgermanifchen Srühfiedler aud in den fol—⸗ 
genden Jahrhunderten in diefem Gebiet verblieben 
find. 

Langſam erft fifern in diefen menſchenarm ge- 
wordenen Raum weitflawifhe Stämme ein, 
deren Kulturftufe, wie zahlreiche Bodenfunde aus 
dem 8. und 9. Jahrhundert erkennen laflen, eine 
völlig andere und viel primitivere war, als man fie 
aus den Funden der oftgermanifchen Siedlungszeit 
kennt. Etwa im neunten Jahrhundert haben ſich im 
Kaum des heutigen Generalgouvernements die 


Stämme der Mafovier, Polanen und Wislanen 


jeßhaft gemacht. | 

Sm Süden an den Hängen der Karpaten fidern 
Hirtenvölfer walahifchen Uriprungs in das Ge- 
biet des heutigen Generalgouvernements ein, wo fie 
vor allem im Raum der Tatra die eigenarfige 
Stammesbildung der Goralen vorbereiten. 

Urfprünglich ſtammlich ſcharf voneinander unter- 
ichieden, werden die Slawenitämme, bei denen der 
Sinn für Staatsbildung noch recht gering ent- 
widelt war, dem Chriftentum in der römifch-Fatho- 
Iifchen Form gewonnen und in wechſelnden Staats- 
bildungen des 10. und 11. Jahrhunderts ſtaatlich 
vereinigt. Kennzeichnend für diefe frühen polnifchen 
Stastsgründungen iſt die Lehnsabhängigkeit der 
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Burg Chenziny bei Kielce (Generalgouvernement) 
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polnifchen Fürften bzw. Könige vom deutſchen Kaiſer. 

Unter Boleslaus Chrobry (992 — 1025) erreicht 
dieſer polniihe Staat aus dem engeren Herrſchafts— 
bereih Großpolen, Mafovien, Schlefien und Klein- 
polen — letztes kommt mit der Hauptftadt Krafau 
999 an Polen — feine größte Ausdehnung. Diefe 
Großreihbildung hat aber nur Furzfriftigen Cha- 
rafter und verfällt bald in ſtammliche Auseinander- 
feßungen und Thronwirren. Die Oberlehnsherrlich- 
keit des Meiches wird wiederhergeftellt, zuletzt noch 
unter Kaifer Albrecht I. im fahre 1300. 

Seit dem 12. Jahrhundert ſchon beginnt die ge- 
waltige deutfhe Meftoftbewegung, die auch den 
Raum zwifchen MWarthe, Weichfel, Bug und San 
umfaßt und mit neuem wirtfchaftlihem und Fultu- 
rellem Leben erfüllt. Während im Norden Polens 


der Deutfche Orden als ftraff organifierter militä- - 


riiher Machtfaktor zu einer einzigartigen Staats— 
bildung fchreitet, erfüllen den Süden in friedlicher 
Durbdringung deutfhe Bauern als Koloniften auf 
bisher ungenüßten Böden, deutfhe Handwerker und 
Kaufleute als Gründer deutfher Städte nad 
magdeburgiihem Recht. Umfaſſende Privilegien der 
Könige, insbeſondere des bedeutenditen von ihnen, 
Kafimir d. Gr., fihern ihnen kulturelle Sreiheit und 
wirtfchaftliche Entfaltung. Ein Aufbaumwerf größten 
Ausmaßes in einem Lande, über das vor kurzem 
erft der Sturm der Mongolen (1151) hinweg— 
gegangen mar, verdankt deutſcher Tatkraft und 
deutſchem Fleiß fein Gelingen. 

Nach Miederfämpfung des Deutfchen Ordens 
(1410 Schlacht von Tannenberg, 1466 zweiter 
Thorner Friede) wird das polniſch⸗litauiſche Reich 
als DOftfeeftaat in den Kampf um das „dominium 
maris baltici‘“ mit der auffteigenden ſchwediſchen 


Großmacht verwidelt (erfter nordifcher Krieg 1655 


bis 1660) und feit Ende des 17. Jahrhunderts in 
immer deuflichere Kampfftellung zu der inzwifchen 
erftarften ruffifhen Großmacht gebradt. 

Der Prozeß der inneren Zerfeßung Polens, der 
Auflöfung der Königsmaht und der Bildung einer 
felbftfüchtigen, parteizerriffenen Adelsoligarchie geht 
Hand in Hand mit der Zurüddrängung und Auf- 
faugung des deutfchen Kultureinfluffes in diefem 
Kaum. Das Abebben der deutſchen DBauernfoloni- 
fation fällt mit der Verſchlechterung der Mechtslage 
der deutfchen Bauern zufammen. Der Handel wird 
durch die nicht endenden Äußeren Kriege und inneren 
Wirren gelähmt, die einftige Bedeutung der Oſt— 
handelswege tritt hinter dem Überfeehandel zurüd. 
Zudem erreiht Rußland felbft dag Schwarze und 
Baltifhe Meer. Der fehmienfame Jude, der den 
polniſchen Magnaten und Schlachtſchitzen weit lieber 
iſt alg der fteifnadige Deuffche, verdrängt nah und 
nach den deutfchen Händler. Auch der deutiche 
Handwerker erliegt der Gefahr der Verpolung oder 
verläßt das Land, zumal als in der Zeit der Gegen- 
reformafion dag überwiegend deuffche evangeliiche 


Bürgertum der Städte gewaltfam zur Rückkehr 


zum alten Glauben gezwungen wird. Zwar hat es 
auch in der Zeit des 15. und 17. Jahrhunderts an 
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deutſchen Zuwanderern, Gewerbetreibenden, Künft- 


lern, Gelehrten uſw. nicht gefehlt, ſo beſonders auch 
in der Zeit, als das ſächſiſche Kurfürſtenhaus die 
Krone von Polen trug, aber immer wieder begegnet 


man dem Vorgang einer ſich in wenigen Gene— 


rationen vollziehenden Verpolung dieſer deutſchen 
Zuwanderer, die zum großen Teil der Anziehungs— 


kraft des polnifchen Adels, in den fie vielfach ein- 


frefen, erliegen. 
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Die Auflöfung des alten polnifchen Staates 


brachte zeitweilig den ganzen Raum weſtlich der 
Buglinie unter deutfhen Kultureinfluß. Nachdem 
Öfterreih in der zweiten Teilung Polens (1793) 
bereits den größten Teil von Galizien angegliedert 
hatte, ftel in der dritten Teilung (1795) der Reſt 
Galiziens und dag Gebiet von Nadom-Kielce an 
Öfterreih, die Gebiete Mittelyolens einfhl. Bialy- 
ftof fowie die Hauptftadt Warihau an Preußen. 
Bei der endgültigen Teilung diefes Naumes (1815) 
wurde der nördliche und der füdlihe Teil des heu- 
tigen Generalgouvernements voneinander getrennt: 
der füdlihe Teil (Galizien) verblieb endgültig bei 
Öfterreich, der nördliche, Kongreßpolen, geriet unter 
ruffiihe Herrfchaft. Unzweifelhaft bat die Zuge- 
hörigkeit Galiziens zu Oſterreich, Mittelpolens zu 
Rußland im 19. Jahrhundert Kulturſtand, Lanpd- 
ſchaft, Wirtſchaft und Volkscharakter der Polen in 
beiden Teilgebieten ſtark beſtimmt. 

Der Ausgang des 18. und die erſte Hälfte des 


19. Jahrhunderts brachten in dieſem Teil des frü— 


heren Polen noch einmal den Impuls einer ſtarken 
deutſchen Einwanderung. In Galizien war es vor 
allem die Zuwanderung Deutſcher in die Städte, 
die Überziehung des Landes mit einem deutſchen 
Beamtenneß und der Verſuch bäuerliher Koloni- 
fation von Staats wegen, die Durch die fherefiani- 
fhen und jofephintfchen Aufbauverordnungen an- 
geftrebt wurde. Im ruſſiſchen Teil begünftigte der 
Staat, aber ebenfo der polnifhe Grundherr die 
Feſtſetzung deutfcher bäuerliher Siedler. Aus dem 
ftädtifch-Tändlihen Deutfchtumsbereih des dama- 
ligen Lodz drangen deutfhe Siedler bis in den 
Kaum von Madom-Kielce vor. Mennoniftifche und 
fonftige niederdeutfche Bauern feßten fih, dem Fluß— 
lauf der MWeichfel folgend, auf dem ſchwer zu be- 
arbeitenden Miederungsboden feft und Folonifierten 
das Land bis über Warfchau hinaus, ihre Sied— 
lungen bis zur Wieprz- Mündung und Pulaway 
vorfreibend. Im Lubliner und Chelmer Lande 
fchufen deutfche Bauern in harter Pionierarbeit und 
zähem Fleiß die Grundlage des Wohlftandes Fünf- 
figer deutfcher Generationen. 

Während diefes ländlihe Deutſchtum Kongreß— 
polens ſich auch in der zweiten Hälfte des 19. und 
im 20. Jahrhundert erhielt und ausbreitete, troß 
de8 Kampfes gegen den erwachten polnifchen Matio- 
nalismus, gegen den antideutfhen Panſlawismus 
und froß der Bedrückungen und Wertreibungen 
während des Weltkrieges und in den zwei Jahr— 
zehnten polnischer Eigenftaatlichfeit, verlor Galizien, 
obwohl e8 in der Verwaltung eines vorgeblich deut- 
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fhen Staafes ftand, fein deut-⸗ 
ſches Gepräge. Die jofephint- 
ihen Eindeutſchungspläne mwur- 
den praftiih ſchon im eriten 
Drittel des 19. Jahrhunderts 
aufgegeben. Mur in Oftgalizten 
war e8 in größerem Umfange 
gelungen, deutſches Bauerntum 
feßhaft zu maden, in Weit- 
galizien wurde der Verſuch ſehr 
bald aufgegeben. Nur eine 
dünne deutſche Schicht ſaß in 
den Städten und Dörfern, in 
der Gegend won Meufandez, bet 
Rzeſzow und in einigen anderen 
Orten. Mit dem zunehmenden 
Kampf der Nationalitäten in 
der Doppelmonardie in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahr— 
hunderts glaubte die Wiener 
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Megierung immer mehr Rück— * 
ſicht auf den polniſchen Adel und =. 
das polnifhe Bürgertum neb- — 





men zu ſollen und überanfwor- 
tete praftiich dem Polentum die 
gefamte Landesverwaltung. Mit 
dem Ende der öſterreichiſch— 
ungariihen Staatlichkeit ver- 
ſchwand auch das nicht boden- 
gebundene ſtädtiſche deutſche Be— 
amtentum. | 

Die wechſelvolle Geſchichte 
des deutſchen Kultureinfluſſes 
im Raum des heutigen General- 
gouvernements prägt ſich nicht 
allein im Geſicht der Land— 
{haft aus, nicht nur, wie ſchon hervorgehoben, in 
den ſteinernen Denkmälern im Bild der Städte 
und dem in feinem deutfhen Charafter von den pol- 
nifhen Dörfern Sofort deutlich abftehenden Aus- 
feben der deutfchen Bauernhöfe in der Meichfel- 
niederung, im Cholmer Sande und in Galizien. 
Unzweifelhaft find aud gewaltige deutſche Blut- 
ftröme im Laufe der Jahrhunderte in diefem Raum 
gefloffen und haben mittelbar die Formung des 
Menſchen, auch wenn er heute einem anderen Volks— 
tum zugehört, mitbeftimmt. 





7. Bevölkerungsgliederung 


Die Bevölkerung des Generalgouvernements Iebt 
zwar zum überwiegenden Teil auf dem Lande, doch 
iſt der Verſtädterungsprozeß immerhin recht weit- 
gehend vorgefchritten; 1931 lebten in diefem Gebiet 
son 100 Einwohnern 35 in den Städten und 65 
im ländlichen Gemeinwefen. Heute dürfte das Ver— 
hältnis fi wahrfcheinlich noch weiter zuungunften 
des Landes verfchoben haben. 

Diefem Verhältnis entfpriht auch die Berufs— 
gliederung der Bevölkerung des Generalgouverne- 
ments. Etwa 60 9. H. der Bevölkerung find in der 
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Das Generalgouvernement, 
das „Nebenland“ 
des Deutſchen Reiches 
Ba: innerhalb des deutſchen 
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100000 Einwohner 


und im Handwerk, 14 v. 9. im Handel und Ver- 
fehr, und der Reſt in ftaatlichen und freien Berufen 
und in häuslichen Dienften beichäftigt. 


Don den verfchiedenen Wolfsgruppen dieſes 
Raumes find am meiften landgebunden und vor- 
wiegend in der Landwirtſchaft tätig die Ufrainer. 
Gegen 80 v. H. der ufrainifchen Bevölkerung dürfte 
auf dem Lande leben, nur 20 v. H. in den Städten. 
Volksdeutſche und Polen werden in ihrer Stadt- 
Landverteilung vermutlich Feine großen Unterfchtede 
aufweifen. Eine ganz eigenartige Berufsftruftur 
weift dag Judentum auf. Im früheren Galizien 
Iebten 1931 80 v. H., im ehemaligen Kongreß⸗ 
polen 83 v. H. der jüdiſchen Bevölkerung in den 
Städten. Über 40 v. H. der jüdiſchen Bevölkerung 
des ehemaligen Polen waren im Handel, gegen 
38 v. H. in Induſtrie und Verkehr beſchäftigt. Auch 
die auf dem Lande lebenden Juden des General- 
gouvernements widmen ſich faft nirgends einer land- 
wirtfchaftlichen Beſchäftigung. Die jüdische Berufs- 
gliederung ift ſomit völlig anders als die des nidht- 
jüdischen Bevölkerungsteils. 
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Die foziale Gliederung der Bevölkerung des 
Generalgouvernements zeigt infolge des Über- 
wiegens des Klein- und Parzellenbauerntums und 
des atomifierten überfesten Kleinhandels (vor allem 
der Juden) einen unverhältnismäßig hohen Anteil 
der fog. „Telbitändig Erwerbstätigen‘ in Landwirt- 
fhoft und Handel. Etwa 709.9. aller in der 
Sandwirtihaft tätigen Perionen gelten nad den 
polnifhen Erhebungen als jelbitändig erwerbstätig. 
Im gewerblichen Sektor tritt dagegen naturgemäß 
der Anteil der Lohnarbeiter, gemeflen an der Ge- 
famtzahl aller induftriell Tätigen, beftimmend hervor. 

Die Gliederung der Bevölkerung nah Alter 
und Gefchleht im Generalgouvernement zeigt Feine 
grundlegenden Verſchiedenheiten zu den reichsdeut⸗ 


ſchen Werhältnifien. Man wird annehmen fönnen, 


daß das für den Durchſchnitt des früheren polnifchen 
Staates ermittelte Verhältnis zwifchen Frauen und 
Männern 106 : 100 im ganzen auch für dag Gene- 
ralgouvernement zutreffen wird. 

Die Altersgliederung zeigt eine beachtliche Be— 
fegung der jüngeren Altersflaffen. So ftanden von 
100 Einwohnern im Alter bis 14 Sahren im 
Deutfhen Reich 24,1, in Polen (ehem. polnischer 
Staatsdurchſchnitt) 33,4 9. H., im Alter über 
50 Jahre im Deutihen Reich 21,8, in Polen 
14,8 9.9. 

Auch auf dem Gebiet der natürlichen Bevölke— 
rungsvermehrung liegen die Dorausfeßungen im 
Generalgouvernement nicht ungünftig. Im Durd- 
ſchnitt Kongreßpolens und Galiziens, der efwa dem 
des Generalgouvernements entſprechen bürfte, war 
1936 die Fruchtbarkeitsziffer der Frauen (durch— 
ichnittlihe Zahl der Lebendgeburten auf 100 Frauen 
im gebärfähigen Alter — 15 bis 49 Jahre) knapp 
11, im deutfchen Mltreich noch nicht ganz 7. | 

Dem entſpricht eine erheblich höhere Geburten- 
siffer als in Deutfchland. 1936 bis 1938 entfielen 
im Reich auf 100 Einwohner 19,2, im Raum dee 
heutigen Generalgouvernements 25 Geburten. Aller- 
dings wird diefer Geburtenzuwachs durch eine erheb- 
lich größere Sterblichkeit infolge der fehlenden 
bugienifhen Vorausſetzungen und der mangelnden 


größern, dur Reklamierung der Zweiſprachigen 


und der Katholiken für das Polentum uſw. Die 
eigenen Erhebungen der Minderheitenvolksgruppen 
ſind aber vielfach nicht umfaſſend genug und können 
nur als Anhalt dienen. Deshalb beanſpruchen die 
folgenden Schätzungen auch nur, grobe und all» 
gemeine Annäherungspunfte zu geben, die erft durch 
genauere neue Volkszählungen forrigiert werden 
fönnen. 

Relativ am meiſten gefchloffen iſt die ufrainifche 
Volksgruppe im Generalgouvernement. Insgefamt 


ergibt fih für den Bereich des Generalgouverne- 


ments eine Schäßungsziffer von 685 000 Ange» 
hörigen des ufrainifchen Volkstums. 

Weit fchwieriger zu ermitteln ift die Zahl ber 
Molfsdeutfhen im Gebiet des Generalgouverne- 
ments. Nach den Berechnungen von W. Kuhn würde 
fi) die Gefamtzahl aller Volksdeutſchen des Gene- 


- ralgouvernements auf rund 100 000 beziffern, Die, 


abgefehen von dem relativ geſchloſſenen deutſchen 
Sitedlungsgebiet von Lublin-Cholm, fehr ftarf über 
das ganze Land geftreut find. Man wird fhäßen 
£önnen, daß etwa fieben Zehntel der volfsdeutichen 
Bevölkerung evangelifcher, und drei Zehntel Fatho- 
liſcher Konfeffionszugehörigfeit find. Die genaue 
Seftftellung der Zahl der Volksdeutſchen wird am 
eheften möglich fein, da nah der Einführung der 
Kennkarte für Perfonen nachweislich deutſcher Ab- 
funft eine Erfaffung des blursmäßig deutſchen 
Volkselements in Kürze durchgeführt werden wird. 

Nah dem Merkmal der Naffenzugehörigkeit iſt 
die Zahl der | 

Suden im Generalgouvernement 

ihwer zu erfaffen, da Erhebungen darüber ganz 
fehlen. Angaben über jüdiſche Volkszugehörigkeit 
find aber gänzlich wertlos, da die Juden vor dem 
Kriege es zum Teil vorzogen, froß Zugehörigkeit 
sum mofaifhen Glauben fi) als Angehörige des 
polnifhen Volkstums zu deflarieren. Der relativ 
iicherfte Anhaltspunkt dürfte noch immer bie 
mofaifche Meligionszugehörigfeit fein. | 

Die Gefamtzahl aller Juden im Bereich des Gene- 
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ärztlihen Betreuung z. T. ausgeglichen. So famen NOTEN Ku = 
auf 100 Einwohner in Deutihland 11,9, im —— —— 
Generalgouvernement 14 Todesfälle. Trotzdem iſt | II YHN YRSND 
der natürliche Bevölferungsüberfhuß (Überfhuß der BEINE 2: YA LE 
Geburten über die Sterbefälle) im Generalgou- mi Kf iS 
vernement größer als im Altreih: nämlich 11 gegen- 
über 7,3 je 100 Einwohner. M 
Meitaus am fchwierigften ift es, einigermaßen zu- 
verläffige Schäsungen der “Bevölferungsgliederung 
im Generalgouvernement nah Nationalitäten und 
Konfeifionen zu geben. — 
Die zur Verfügung ſtehenden polniſchen ſtatiſti- 
ſchen Angaben der Vorkriegszeit find nicht nur A 
durchweg ſtark veraltet (1931), ſondern auch durch | | X 
den unzulänglihen Erhebungsapparat auch lüdn IN 7 — 
haft und vielfah bewußt verfälfht durch falſche — > 
Eintragungen der Zählbeamten, um die Zahl des 
Staatsvolfes zu Laften der Minderheiten zu ver- 
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So und [chlimmer fieht das aus, was den Begriff 
„polnifhe Wirtfhaft" prägte. Zeichn. Thea Haupt 
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‚ verluftes durch Über: 


ralgouvernements be» 
trug 1931 mithin 
1270000, ihr Anteil 
an der Gefamtbevöl- 
ferung Se : Prozent. 
und Prozent 
aller — des frühe⸗ 
ren polniſchen Staates 
entfallen damit auf 
den Raum des Gene- 
ralgouvernements. 
Rechnet man dazu bis 
1940 einen natürlichen 
jüdiihen Bevölke— 
rungszuwachs (8,7 P/oo 
jährlih) von 125000 
abzüglih eines jüdi- 
ſchen Bevölkerungs— 


ſee- und Paläſtina⸗ 
auswanderung von 
45 000 Köpfen, einen 
Reinzugang durch Ein⸗ 
wanderungen in der 
Zeit des letzten Krie— 
ges und eine jüdiſche 
Zuwanderung und Um⸗ 
ſiedlung aus den im 
Reich rückgegliederten 
deutſchen Oſtgebieten 
in Höhe von 330000 


Juden, ſo kommt man zu einer Schätzungs— 
zahl der Juden im Generalgouvernement von 


1,7 Millionen im Jahr 1940, was eine Zunahme 
gegenüber 1931 von 430 000° oder rund 33 Pro- 
sent bedeuten würde. 


Zahl und Anteil der Juden in den Groß⸗ und 
Mittelftä idten des Generalgouvernements (in 1000): 


Anteil Geſchätzte 





Zahl der Juden Zahl ber 

° — an der —— Juden 

bevölkerung 1940 

.-Warfhau..... 390,3 31,1 410 
RER 666 25,3 65 
Sublin 88 : 34,6 47 
Zichenftohau....- ‚25,6 22 23 
Mad... 25,2 32 30 
ZW ns 19,3 43 22 
en 31: dl 
666 40 18 
46. 16 
J 11,4 22 14 
Tomafhow ...... 11,3 30 13 
Dieliewi........ 11,2 42 13 
Meufandeg ....:.. 91 30 8 
Jaroslau.. 6,3 28 6 
Skuriewice . — 4,4 22 4 


An fonftigen Minderheitenvolfsgruppen find noch 
kleine Splitter groß- und weißruffiiher Bevölke— 
rung zu nennen (etwa 15 000), die meift in den 
mittleren und größeren Städten bes General. 
„ gouvernements leben, fowie eine an ſich unbedeu- 
tende Zahl von Perfonen verfchiedener oder unbe 
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Juden⸗ 
Ukrainer 420 11,9 1.00 4 0,1 260 9,9 





Der alte Markt in Warfhau, auch ein deutfhes Stadtbild 


ftimmter Staatsangehörigfeit und ſtaatsloſen Per- 
fonen (rund 10 000). 

Als vom, polnifhen Mehrheitsvolk ſprachlich, 
durch Sitte, Tracht, Lebensgewohnheit und dialek— 
tiſche Sprachunterſchiede geſchieden, iſt ſchließlich 
noch die Bevölkerung der Weſtbeskiden und des 
Tatragebietes, die Goralen, zu erwähnen, eine 
Stammesgruppe von etwa 100 000 Menſchen, die 
ein gewiſſes Eigenleben führt, denen allgemein aber 
die Reife der Erkenntnis eines eigenen Volkstums- 
begriffes fehlt. 

Zufammenfaffend fei eine Überfi ichtsſchätzung der 
Nationalitätenverteilung im heufigen Generalgou- 
vernement und in feinen Diftrikten gegeben, wobei 
allerdings nohmals auf das Fragmentarifche der 


den Zahlenberechnungen zugrunde liegenden Unter- 


lagen hingewieſen werden muß. 


Zahl und Anteil der Volksgruppen im General: 
gouvernement 1940: 


Diitrikt Diſtrikt Diſtrikt Diſtrikt General- 
Krakau Radom Warſchau Lublin Gouvernem. 


"Bons Habıin Bahfin Kahlin Kablin ZKablim 
gruppen 1000 % 1000 % 1000 % 1000 % 1000 % 


ET — — — — —— — — — 
— 2747 78,0 2202 83,1 2661 83,4 1878 71,4 9488 79,1 
342 9,4 412 15,7 498 15,5 448 17,3 a 142 


Deutfhe) 17 0,5 26 {0 2 07 35 13 100 0,8 
Sonftige 7 02 5 02 10 0,8 83 0,1 25 0,2 


Geſamt: 3535 100 2646 100 8195 100 2624 100 11998 100 


2 Einſchl der dem goraltihen Stamm Sugebärigen. 
—J—— der jüdiſchen Miſchlinge 
Volksdeutſche ohne Reichsdeutſche, deutſche — — und 

— u 
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Die ſtraffe deutſche Führung im Generalgouvernement 


_ 


Die kulturellen Beftände ‚des polnifhen Sied⸗ 
Yungsraumes erwuchſen großenteils aus deutſchem 
Geift und deutfcher Arbeit. 

Beubet. | 

im 13. Jahrhundert beginnenden deutjchen 
Kolonifation Polens 


bis in die Ießte Zeit herein haben deutſche Men⸗ 


ſchen dieſem Lande Geſtalt und Wert gegeben. 

Bauten, Archive, Städtenamen und ſonſtige 
Wortbildungen ſind Zeugen dieſes Schaffens, 
deren beredte Sprache auch die unverfrorenſte pol» 
niſche Umfälſchung nicht zum Verſtummen bringen 
konnte. 

Der Dank der Polen war Haß und der Wunſch, 
das Deutſchtum auszurotten, gleich ob ſie in den 
größenwahnſinnigen Träumen vom ‚Polen von 
Meer zu Meer‘ oder in den Praktiken des Wer- 
failler Schikaneſtaates zum Ausdruf kamen. 

Lange Zeit hindurch Fonnte das deutfhe Volk 


dem polnifhen Chauyinismus nicht einmal eine 


politifhe Idee gegenüberftellen, die Deutſchtum und 
deutfche Leiftung auf diefem Gebiete wenigiteng dem 
eigenen Bewußtſein erhalten hätte. Statt deſſen 
dudelte man früher noch rührfelige Teierfaftenweifen 
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Das gotiſche Krakau um 160 bot ein typiſch deutſches Stadtbild 
Federzeichnung von Ragimund Reimeſch nach einem Kupferſtich von viſcher 
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vom tapferen Lagienka zur Werherrlihung pol» 
nifher Aufftandsverbreder. 

Erft Adolf Hitler erzog das deutiche Wolf zu 
der Erkenntnis, daß es nicht feine Aufgabe ift, nur 
als Wolf der Dichter und Denker minderen Völ⸗ 
fern als Kulturdünger zu dienen und gar deutſch⸗ 
feindlichem politiichem Größenwahnfinn das Werf- 
zeug zu Kiefern. Erſt die Erkenntnis von der Mot- 
wendigkeit politifcher Beſtimmtheit Tulturellen 
Strebens kann zur vollen Größe des Deutichtums 
führen, | 

Die Erwägung, daß produktive Arbeit einem 
Volk den Anſpruch auf feinen Boden fidhert, iſt 
polnifhem Denken fremd. 

Die Gier des Verfailler Büttelftaates, 
altes deutſches Kulturgebiet zu rauben, ließ ihn 
zum Werkzeug Englands in deffen Meidfampf gegen 
das Sozial fortſchrittliche Deutſchland werden und 
führte damit zu feiner biftorifch verdienten Aus» 
löſchung. | 

Nah der Zerfhmetterung des. pol» 
niſchen Mahtapparates durd die helden- 
hafte deutfhe Wehrmaht mußte das Ge- 


biet — foweit es nicht in das Neid ein- 
gegliedert oder der Somwjet-Union über- 
laffen wurde — eine Ordnung 


im Sinne des Deutfhben 
Reiches erhalten. ss 

Der Führer betraute mich mit. der 
Aufgabe, den polnifhen Giedlungs- 
raum. als ein DMebenland des Meiches 
zu beftellen und zu fichern. | 

Vorgefhichte und Veranlagung der 
Polen ließen Fein williges Eingehen 
auf die Tätigkeit deutfcher Behörden 
erwarten. Es konnte daher als deut- 
ſche Verwaltung feine nur rihtung- 
gebende und auffihtführende Ober: 
leitung über noch vorhandene oder neu: 
geichaffene polnische Inftanzen genügen. 

Diefes Land, das die Polen 
im Eigeninterefje nicht beitel- 
len fonnten, das nahezu in al- 
lem noch in einer ausgefprode- 
nen Primitivſtufe der Ent- 
wicklung ſteht, einer gefider- 

















ten und planmäßigen Wirtihafts- und 
Arbeitsentwidlung im Dienft des Reiches 
entgegegenzuführen, Fonnte nur 
einer deutihen Vollverwaltung 
gelingen, die alle maßgeblidhen öffent— 
lihben Sunftionen in deutſche Hände 
legte und nur zu rein techniſch ausführen- 
Der oder aber rein Iofaler Tätigfeit ein» 
heimiſche Kräfte heranzog. 
Dafür wurde die Dermaltung des General. 
gouvernements, wie fie heute beiteht, geichaffen. 


Ihre Beionderheit ift die erfimalig nach national⸗ 


ſozialiſtiſchen Prinzipien durchgeführte „Einheit 
der Verwaltung”, die in kompromißloſeſter 
Anwendung des Führergrundfages in _Unter-, 
Mittel- und Oberftufe (Kreis- oder Stadthaupt- 
mann, Diftriftschef und Generalgouverneur) je— 
weils alle verwaltungsmäßigen Zuftändigfeiten in 
dem ſtaatlichen Gebietshoheitsträger zufammen- 
faßt, fo daß alle Fachbehörden feines Bereiches Be—⸗ 
fehle nur von ihm entgegenzunehmen haben. 
Direfte Befehlsverbindungen der oberen Fach— 


behörde zur unteren, die ein Mebeneinander- oder 
fogar Gegeneinanderarbeiten der Behörden eines 


Gebietes ermöglichen, beftehen damit im General» 


gouvernement nicht. Zweckmäßigem Zufammen- 


wirfen der Fachbehörden verfchiedener Stufen ift 


damit natürlich Fein Hindernis gefekt. 


Von der Bündelung der Zuftändigfeiten in der 
unteren und mitfleren Inſtanz find lediglich die- 
jenigen DVerwaltungszweige ausgenommen, denen 
eine einheitliche, fchlagkräftige, in ſich geichlofiene 
techniſche Organifation zur Durdführung ihrer 
befonderen Aufgaben unerläßlih ift, wie etwa 
Eifenbahn und Pott. 


Die Fachbehörden (Abteilungen in den Amtern 
der finatlihen Hoheitsträger) haben die Stel- 
lung von ausführenden und beratenden Organen des 
Hoheitsträgers. 


Ziel und Richtung diefer deutichen — 


iſt es, ohne die geringſte Sentimentalität nach 
irgendeiner Richtung dieſes Nebenland des Reiches 
in ein eiſernes Netz von Ordnungslinien zu zwingen 
und es dem Großdeutſchen Reich nutzbar zu machen. 


Die polniſche Bevölkerung, die hier ihre Heim- 
ftätte findet, bat die Wahl, ſich entweder unter 


endgültiger Abwendung von pfeudopolitiihen Phan- - 


taftereien an der produftiven Arbeit zu beteiligen 
und fi) dadurd ihren Lebensunterhalt zu verdienen, 


oder aber ihre Einfichtslofigfeit mit dem Unter 


gang zu bezahlen. 


Mer für das Großdeutide Heid are 


beitet, foll audb fein Brot finden. Wer 
fih ibm in den Weg ftellt, wird unbarm- 
herzig ausgelöſcht. 
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Wie auf bei anderen Städten wird — deutſche Geſicht 

der Stadt Krakau durch dieſe Schöffenliſte aus dem 

Jahre 1514 beftätigt, die faſt ausſchließlich deutſche 
— enthält 


Für die nahezu 
zwei Millionen Juden 


wäre auf diefem europäifchen Gebiet an fi Fein 
Raum mehr. Soweit fie aber vorerft nod hier be- 
laffen werden oder aus dem in der Entjudung 
felbftverftändlich vorgehenden Meichggebiet hier 
aufgenommen werden müflen, werden fie insbefon- 
dere durch Einmweifung und Bewachung in Ghettos 
fo abgefondert, daß ihnen jeglihe Möglichkeit ge 
nommen ift, ihren verderblichen Einfluß und ihre 
dunklen Praktiken weiter auszuüben. Solange feine 


Möglichkeit befteht, fie abzufchteben, müſſen fie fih 


felbftverftändlih durch produffive Arbeit, etwa im 
Straßenbau, bei Meliorationen oder im NHand- 
werk unter firenger Aufficht das — gewährte 
Aſyl erarbeiten. 


| Die Hauptzweckbeſtimmung des Generalgou⸗ 
vernements iſt die eines Wirtſchafts⸗ und 
Arbeitshilfsgebietes für das Reich. 


Nur einige wenige Punkte können hier Erwäh⸗ 
nung finden. Die Landwirtſchaft, deren Ent- 
wielung und Ertrag fehr zu wünfchen übrig ließ, 
wird durch Verbeſſerung und Intenſivierung aller 
Art einer gewaltigen Leiſtungsſteigerung entgegen⸗ 
geführt. Meliorationen, Saatgut- und Zuchttier⸗ 
pflege, aber auch Flurbereinigung ſind bereits 
erfolgreich in Angriff genommen worden. 
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Beauftragter 
fpziale —— 


Propaganda 


Die Induſtrie wird durch Unterftellung 
unter deutihe Kräfte, Zulammenfaflung und 
organifatorifche Verbeſſerungen Richtung, Aufbau 
und Ertrag erhalten. 


Ein Sonderprojeft von gewaltigem Umfang tft 
der in Angriff genommene und mit aller Kraft 
betriebene Ausbau der Weichſel. 


Talſperren find im Bau und werden den ver- 
heerenden Hochmaflern einen Miegel vorfchieben 
und andererfeits dem Mangel an Kohle durd 
Stromerzeugung abhelfen. So fteht bereits bei 
Rozno im weientlihen die 550 Meter lange Stau- 
mauer zu der nah Staubedeninhalt größten 
Talſperre des europätfhen Kontinents, 
die die Wafler des Dunajee in einem Staufee vor 
18 Kilometer Länge, 1700 Hektar Zlähe und 
230000000 Kubikmeter Waflerinhalt aufnehmen 


und in einer Leiftung von JOO0O Kilowatt nugbar 


machen wird. 


Umfangreiher Ausbau des Straßennekes, 
Säuberung und Ausbau der Städte, Verbefierung 
der gefundheitlihen Bedingungen find einige weis 
tere Gebiete der umfaflenden Neuordnung und des 
großangelegten Aufbaus von Sicherheit und Ars 
beit auf diefem Gebiet. 
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Zur Durchführung alles deſſen iſt das 


erſte Erfordernis des deutſchen Verwal⸗ 
tungsapparates auf dieſem fremdvölkiſch 


beſiedelten Gebiet abſolut geſchloſſene Hal⸗ 
tung und einheitliche Durchbildung, völlige 
Vertrautheit mit der großen Richtung der 
Arbeit und die Beherrſchung der fachlich 
techniſchen Mittel zu ihrer Durchſetzung bis 
ins kleinſte. 


Die Geſchloſſenheit des deut— 
ſchen Lebens wird durch groß— 
zügige Schaffung von kulturellen 
Einrichtungen und Förderung des 
Gemeinſchaftslebens auf allen Ge— 
bieten, namentlich auch des Sports 
und der Geſelligkeit, gepflegt. 


Von beſonderer Bedeutung iſt das 
Wirken des Arbeitsbereiches Generalgon- 
vernement 


der NEDAP., 


der die hier eingeſetzten Nationalſozialiſten 
zuſammenfaßt und ſtändig ihre weltanſchau⸗ 
liche Ausrichtung und politiſche Haltung be— 
treut und fo von vornherein ein Verſchwim⸗ 
men und Verwaſchen der deutſchen NHerren- 
ſchicht hintanhält. 
Unbedingt notwendig für die deutſche Ar- 
beit des Generalgouvernements ift, daß ihr 
ftets die befte perfonelle Unterlage gegeben und 
erhalten bleibt. 


Für Menſchen, die — fih an den vermoderten 
Idealen einer abgewirtfchafteten Epoche ausrid- 
tend — das fatte Genießen und Verwalten über- 
fommener Arbeitsergebniffe anderer lieben, tft hier 
fein Raum. Es ift aber mehr, Neuland zu be- 
bauen, als das zu mähen, was längſt gefät ift, und 


es ift vornehmer, Baumeifter zu fein als Verwalter 


alter Eultureller Beftände. 


Es müfjen deshalb alle Vorausfegungen dafür 
gefchaffen werden, daß fortlaufend tüchtige, bil» 
dungsfähige junge Kräfte mit fcharfem Blick für 
das politifche und praftifche Leben aus beamtlichen 
und nichtbeamtlichen Berufen zur Ergänzung und 
Auffrifhung des fchon vorhandenen Beamtenför- 
pers herangeholt werden und in diefem unter rüd- 
fihtslofem Ausfcheiden ſchlaffer, ungeeigneter Ele- 
mente zu einem einheitlichen, vorbildlihen Typ 
des deutfchen Dftbeamten herangezogen werden 
fönnen. 


Der Dienft im Generalgouvernement muß als 
das angefehen werden, was er nah Schwierigkeit 
und Wichtigkeit der anvertrauten Aufgabe ift: eine 
Bewährungsprobe für zielflare, prlichtbewußte, 
charakterfeſte, ſchöpferiſche deutſche Menſchen und 
damit eine Vergünſtigung und Auszeichnung. 
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Oberbereichsleiter Richard Schalt: 


RER und Aufbau der NSDAP. im Generalgouvernement 


Mit dem Sieg über Polen erwuchs dem Reiche die Aufgabe, 
die befegten Dftgebiete unter deutſcher Verwaltungshoheit 
neu zu ordnen, um diefen gewonnenen Raum dem Reiche nutz⸗ 
bar zu machen. 


Unter der Leitung des vom Führer beſtimmten General: 
gouverneurs, Meichsleiters Dr. Frank, entftand ein neuer Ber: 
waltungsförper erftmals außerhalb der engen Grenzen des 
Großdeutihen Reiches. 


Der Generalgouverneur beſtimmte, Daß die Nicht: 
ſchnur für dag Leben und die Arbeit der Deutſchen 
im Generalgouvernement das Parteiprogramm der 
NSDAP. fein folle, 

Zum erften Male in der Geſchichte der jungen national- 
fozialiftiichen Bewegung trat an die verantwortlichen Männer 
der NSDAP. die Aufgabe heran, jene organiſatoriſchen 
Grundlagen zu finden, die zur Errihtung der Totalität der 
nationalfozialiftiihen Weltanſchauung in neuen — not⸗ 
wendig find. 


Meben dem Zührungsanipruch und dem Führungsrecht der 
NSDAP. im Großdeutihen Neiche erwächſt der Partei nun- 
mehr hier, im öſtlichen Vorfeld des Reiches, der Auſpruch auf 
die politifche Führung aller Deutihen. Hierauf hat die Be 
wegung enticheidenden Einfluß genommen, Der Deutiche weiß, 
daß er im Generalgousernemens Mepräjentant bes Meiches 


Abolf Hitlers if. Diefe Verpflichtung bedingt eine einwand- 


freie weltanfhaulihe Grundhaltung ſowohl im üffentlichen 
als auch im privaten Leben, 

Darüber hinaus wird die Partei im Generalgonvernement 
für alle deutſchen Menſchen die gemeiniame Brüde zur Heimat. 

Das Leben in einem in der Mehrzahl von fremden Volls⸗ 
angehörigen bewohnten Raum verlangt von uns Kamerad- 
haft, Härte, Diizipin, Mut und Einjagbereitiheft. Dies 
find die alten erprobten Tugenden der Kämpfer Adolf Hitlers. 
Sie haben im verflärkten Maße bier Geltung, 


Im Generalgouvernement bedient fih die NSDAP. einer 
Organiſation, die in ihrem Aufbau auf die befonderen Ber: 
hältniſſe des Charakters diefes Landes zugeichnitten ift. Grund» 
ing beim Aufbau war, die Organiſation einfach, klar und 
zwedmäßig mit möglichft wenig Mitteln aufzubauen. 


Sie ift Mittel zum Zweck: die Erfafjung, weltanihanliche 
Ausrihtung und politische Berreuumg aller im Generalgouver 
nement Iebenden Deutichen, auf der Baſis der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung zu gewährleiften. Die Partei tritt 
bier ohne Aufſpaltung in ſelbſtändige Ver» 
bände und Gliederungen als die alte revo- 
Iutionäre Gemeinſchaft aller nn 
liften vor ihre Aufgaben 
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Zum Zwede des örtlihen Zuſammenſchluſſes der Parteis 
und Volksgenoſſen wurden in allen Kreiſen und Diſtrikts⸗ 
ſtädten Standorte der NSDAP. gebildet. Dort, wo 
nur wenige Deutiche eine Tätigkeit ausüben, werden Stüß- 
punkte der NSDAP. errichtet. Diefe Hoheitsge> 
biete der Partei werden von Standortführern bzw. 
Stügpunftleitern geführt. Der Standortführer bzw. 
Stützpunktleiter ift alleiniger Vertreter und Mepräientant der 
Partei in feinem Hoheitsbereich, Standortführer und Stütz- 
punftleiter erfüllen ihre Aufgaben ehrenamtlich. Die 
NSDAP. iſt durd das freiwillige und idealiſtiſche Kämp: 


fertum der Beſten des Volkes groß geworden. 
: Diefe Tradition ift verpflichtend für die Nationalisgistiften 


im Generalgouvernement. Wieder find es vor allem die alten, 
bewährten Marichierer der Partei, die zumeift schon viele 
Aufgaben : innerhalb der NSDAP. in den verſchiedenſten 
Dienftftellen gelöft oder an deren Löſung mitgenrbeitet haben, 
die nun wieder verantwortungsvolle Führerftellen erhalten 
haben. Neben fie treten, wo alte fehlen, junge Nationalſozia⸗ 
liften, die mit der Löjung der ihnen geftellten Aufgaben die 
Probe ihrer weltanſchaulichen Bewährung ablegen. 


Der Standortführer ver NSDAP. muß bereits Politifher 
Leiter oder Gliederungsführer geweien fein, wenn er im Ge- 
neralgonvernement zum Hoheitsträger geeignet fein fol. Durch 
diefe Vorausſetzung ift volle Gewähr für die Bildung eines 
politiichen Zührerforps gegeben, das zur Bewältigung aller 
Probleme fähig fein wird. Diefe Parteigenofien bilden eine 
Elite der Bewegung, die getragen wird vom gemeinjamen 
Schickſal und der Aufgabe, die der Führer uns im Often ftellt. 


Während die Organifation der NSDAP. im Reiche ſich 
gliedert in Blods, Zellen, Ortsgruppen und Kreife, die in 
Gauen zufammengefaßt werden und darüber der Führer bzw. 
fein Stellvertreter fiehen, wird die Partei im Generalgouver- 


nement in dem „Urbeitsbereih der NSDAP.“ zw 


fammengefaßt. 


Diefe Dienftftelle it dem Stellvertreter des Führers unter⸗ 
ftellt. Die Führung der NSDAP. im Generalgouvernement 
bat der Stellvertreter des Führers dem Reichsleiter, General» 
gouverneur Dr. Frank, übertragen. Der Meichsleiter Dr. 
Frank ift damit Repräſentant der Einheit von Partei und 
Staat im Generalgouvernement. Zur Erledigung der Iaufen- | 
den Dienfigefhäfte ernannte der Meichsleiter einen general» 
bevollmächtigten Vertreter, der gleichzeitig als Beauftragter 
des GStellvertreters des Führers die engfle Verbindung zu 
diefem ficherftellt. 

Die Leitung des Arbeitsbereiches gliedert ſich in Fach⸗ 
ämter und in Amter für Verbände und Gliederungen. 


(Schluß Seite 95) 
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Die Umf tedlung wurde zuerft angekündigt vom Führer 
in feiner Neichstagsrede vom: 6. Oktober 1939, in der er 
unter den Aufgaben, die fih aus dem Zerfall des polnischen 


Staates ergaben, als wichtigfte Aufgabe hervorhob: „eine: 


Neuordnung der ethnographiihen Verhältnifie, das heißt, eine 


Umfiedlung der Nationalitäten, fo, daß fih am Abihluß der 
Entwicklung befiere u — als es heute 


der Fall iſt.“ 


Verträge über die Umfi edlung von Volks⸗ und Ausland⸗ 


deutſchen wurden abgeſchloſſen: 


am 15, Dftober 1939 mit Efland für das ganze — 


am 21. Oktober 1939 mit Italien für das Gebiet von 
Oberetſch nebſt Kanaltal; 


am 30, Oktober 1939 mit Lettland für das gelamte 


Staatsgebiet; 


am 16, November 1939 mit dem Rätebund für das bis- 
herige Oftpolen; 


am 5. September 19409 mit dem NRätebund für 


Beflarabien und Mordbuchenland; 


am 5. September 1940 mit Rumänien für Südbuchen⸗ 
land und die Dobrudſcha; 


am 10. Januar 1941 mit dem Nätebund für Litauen und 
für die im Herbft 1939 wegen Abwidlung von Geihäften und 
Unternehmen in Eftland und Lettland zurüdgebliebenen 
Volksdeutſchen. 


Ohne Verhandlungen mit einem Fremdſtaat wurde ein Teil 
der Deutſchen aus dem Cholmer und Lubliner Land um- 
geſiedelt. 


An die Spitze des Umſiedlungswerkes hat der Führer den 
Neihsführer SS. Himmler geſtellt, den er am 7. Ok— 
tober 1939 zum Reichskommiſſar für die Feſti— 
gung deutihen Volkstums ernannte Der Reichs— 
führer SS. bedient ſich hierbei vornehmlich folgender Or⸗ 
ganifafionen: 


1. Der Dienſtſtelle des Reichskommiſſars für die Feſtigung 
deutſchen Volkstums in Berlin⸗Halenſee, Kurfüriten- 


damm 142 (fogenannte Dienfiftelle Greifelt), welche die 


Gefamtplanung in der Hand hat. 
2. Der Volksdeutſchen Mittelftelle, Berlin W 652, 


Keithfiraße 29, welche die Ausfiedlung in der Hand hat. 


3. Der Einwandererzentrale im Reichsſiherheits⸗ 
bauptamt, welche die raffiiche, geſundheitliche, völkiſche und 
beruflihe Sichtung der Umfiedler vornimmt. 


4.Der Deutihen Umſiedlungstreuhand G.m. b. 9, 


Berlin W 8, Mohrenftraße 42 —44, welche die Ber- 
mögensfragen, die ſich im bisherigen Wohnland der Um⸗ 
fiedler ergeben, behandelt. 


5.Der höheren SS.- und Polizeiführer, vor allem 


in den. neuen Oftgauen, weldye die Anfiedlung beauffichtigen. 


6. Verfhiedener wirtihaftliher Organifationen, wie der 
Haupttreuhandftelle Oft, der Handelsaufbau 
Dit, G.m.b. H., Berlin W 35, Porsdamer Straße 28, 
der Oſtdeutſchen Sandbewirtihaftungsgefellihaft und der 
Behörden für Siedlung und Umlegung bei den Meichs- 
ftatthaltern in Danzig und Poſen, welche den wirticaft- 
Iihen Einjag der Umfiedler an den neuen Wohnorten regeln. 
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Umgeiievelt wurden aus: Eitland und Lettland 
61509, dazu ſchätzungsweiſe etwa 17000 Nüdfiedler, Wol- 


hynien, Oftgalizien und Marewgebiet 128047, Cholmer und 
Lubliner Land im Süpoften des Generalgouvernements etwa 
32000, Bellerabien 93548, Nordbuchenland 42441, 


Dobrudſcha 13988, Edbudenland. 52 107, Denen etwa 
SO000. 


Die Ausfiedlung erfolgte jedesmal in ganz verfchiedenen 
Sormen. Die Balten kamen zu Schiff, dann zunähft in 
Privatquartiere und von da an ihre neuen Arbeitspläge. Die 
Deutihen aus Oftpolen kamen im tiefften Winter mit Wagen 
und Bahn (Treds), kamen dann zunähft in Beobachtungs⸗ 
lager im Altreich und von da allmählich auf ihre neuen Höfe 
(noh im Gange), Die Deutfchen aus dem Generalgouverne- 
ment fommen Zug um Zug auf die Höfe. von Polen aus dem 
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Warthegau, die an ihre Wohnfige im Generalgouvernement, 


verpflanzt wurden. Die Deutihen aus Beffarabien und dem 
Mordbuhenland Famen zunähft in Beobachtungslager im 


Mei, und. zwar trafen die aus dem Buchenland auf dem 
Landweg, hingegen die aus DBeflarabien auf. dem Flußmweg 


(Donau) ein, wobei die Volksdeutſchen in Rumänien und 
Südſlawien ihnen bebitrus waren (Lager bei Galatz, Belgrad 
und Prahove), 


SS.-Brigadeführer Greifelt bemerft in einem zur 
Jahreswende erfchienenen Beitrag zur Neuanf — 
folgendes: 


„Bis zum 1. Dezember 1940 wurden in den neuen Oft- 
gebieten rund 179 000 deutihe Umfiedler aus Eftland und 


Lettland, aus Wolhynien, Galizien und dem Narewgebiet 


und aus dem Cholmer und Lubliner Land in ihren neuen 


Wirkungskreis eingewielen... 
Die deutſche Anſiedlungspolitik von 1886 a Melt- 


friegsende hat in mehr als drei ahrzehnten rund 170 000 


Menihen in den damaligen Provinzen Weftpreußen umd 
Pofen durch Anfiedlungsfommiffion und Generalfommiifionen 
neu angejeßt. Im Vorjahr dagegen, mitten im Entiheidungs- 
fampf um Sein oder Nichtſein der Mation, wurde mit einer 
neuen, gleichſam über Nacht aufgebauten Organiſation an- 
nähernd 180000 deutſchen Menihen in den neuen Oft- 
gebieten eine neue Heimat geihaffen. Und diefe Orgenifation, 


die nach feinem geihichtlichen Vorbild errichtet _ werden 


konnte, meiftert ihre Aufgabe, obgleih ein Großteil der beſt⸗ 


geeigneten Fachkräfte unter den Sahnen ſteht! 


In den kommenden Monaten werden weitere rund 200 000 


umgefiedelte Volksdeutſche in den neuen Oſtgauen zur ‚An- 


ſetzung gelangen. 


Aus dieſen Zahlen — man die Vorſtellung ableiten, 


daß damit dann der Eindeutſchungsvorgang im weſentlichen 
abgeſchloſſen ſei. Das iſt falſch! Wir müſſen uns vor Augen 


halten, daß der Anteil der Deutſchen in den neuen Oſtgauen 
durch die ſyſtematiſche Verdrängungs⸗ und Ausrottungspolitik 


der Polen in den letzten 20 Jahren auf nur rund 10 v. H. der 
Geiamtbevölterung herabgedrüdt worden war, So mird 


dieſer Raum noch -Hunderttaufende yon: deutfhen Menſchen 


aus Tändlihen und Millionen aus ftädtifhen Berufen auf 


nehmen müflen, ehe er wirflih zu einem für alle Zeiten 
deutihen Land geworden ift. Und bier follen nach Kriegsende 


an erfter Stelle die Frontſoldaten ſtehen!“ 











PE MartinGuhl: „Stukas über derMaginotlinie” 
Eothar-Bünther Buchheim: „Im Steaßentampf" 
Theo Matejko: „Im U⸗Boot: Tauchretter anlegen” 


Aus der Berliner Ausftellung 
„die Preffezeichnung im Kriege” 



















Aufgaben vor, im und nad) dem Kriege 
Die Dorausfegungen zum Führungsvolk 


Der Krieg ift für uns eine Erprobung, eine Prüfung und 
Bewährung der nationaljozialiftiihen Idee und der ihr ver- 
fchworenen Gemeinſchaft. Es ift im mwahrften Sinne des 
Wortes ein Krieg, in dem nicht allein Armee gegen Armee, 
Waffe gegen Waffe, jondern Weltanfchauung gegen Welt: 
anſchauung flieht. Und wie dürfen nun bas große Erlebnis 
haben, mit dem Sieg unferer Soldaten auch unfere Welt- 
anihauung fiegen zu ſehen. Denn genau jo wie jeder wehr- 
bafte deutihe Mann heute bereit ift, mit der Waffe in ber 
Hand zu kämpfen, ift umgekehrt die Tapferkeit des Waffen: 
trägers Ausdrud einer aus dem Glauben an den Führer und 
an Dentichland geborenen Gefinnung und Haltung. Gleich⸗ 
zeitig jehen wir in diefer Tatſache auch die unzerbrechliche 
Einheit von Front und Heimat begründet. Denken wir doch 
gerade in diefem Zuſammenhang an Die Jahre des Weltkrieges: 
Damals fehlte dem deutihen Volke die der militäriſchen eben- 
bürtige politiihe Führung, es fehlte die gemeinfame Welt: 
anſchauung und fchließlich auch die Elare und bewußte politifche 
Zielfegung. Deshalb folgte auch den umerhörten Blutopfern 
des Meltfrieges und dem unvergleichlihen Heroismus bes 
deutſchen Volkes, und vor allem feiner Soldaten, die No—⸗ 
vemberrevolte 1918. Heute haben wir den Führer, wir haben 
unſere nationalfozialiftiiche Sdee, wir willen, wofür wir kämp⸗ 
fen und was wir nad dem Siege erreichen wollen, und wir 
haben vor allem eine Mation, die in allen Fragen unjerer 
völkiichen Lebensnotwendigkeiten gemeinfam denkt und ein- 
heitlich fühlt. 


Die Größe unferer Zeit aber, und vor allem die Größe 
des Führers felbft, der in einer noch nie dageweſenen Einheit 
höchſte politiihe Führerſchaft, geniales Feldherrntum, 
ſchöpferiſches, überragendes und weitblickendes Kulturwollen 
in ſich verbindet, verpflichtet die Partei, in ihr vor allem das 
Führerkorps, zu letzter Verantwortung und Einſatzbereitſchaft. 
Mehr denn je haben wir gerade im Kriege daran zu denken, 
daß alles, was wir an Haltung und Pflihterfülung, an 
Glaube und Tapferkeit, an Fleiß und Leiftung, an Difziplin 
und Kameradfhaft fordern, zunähft einmal in unferen eige- 
nen Meihen Erfüllung gefunden haben muß. Mehr denn je 
muß uns vor Augen ſtehen, daß die nationalfozialiftiiche Idee 
nicht eine Lehre ift, die fih in Dogmen barftellt und durch 
Worte allein darlegen läßt, fondern daß fie eine im Leben, 
in Gefinnung und Tat zum Ausdruck kommende Außerung 
unferes deutſchen Bluts⸗ und Charakterwertes verkörpert. 
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Meichsleiter Mofenberg hat einmal über die charakterliche 
Bewährung der Motionsliozialiften die Worte geſprochen: 
„Inmitten dieſes ganzen Schickſals fteht die NSDAP. als 
politifhe Führung des deutſchen Volles noch im befonderer 
Bewährung gegenüber allen anderen Faktoren des deutichen 
Lebens. Dieſe Bewährung hat als Ganzes und hat jeder 
einzelne zu beftehen. Es wird fich heute jeder Nationalſozialiſt, 
in welder Stellung er auch immer fliehen mag, zu fragen 
haben, ob er nah dem Siege 1933 alles getan hat, um in 
feiner Perfon und auf feinem Arbeitsplag den nationaliozia- 
liſtiſchen Gedanken allen feinen Fähigkeiten gemäß zu ver- 
wirklichen und durch feine Haltung darzufiellen. Es wird ſich 
jeder zu fragen haben, ob er allen Bolksgenofien, allen Partei⸗ 
fameraden gegenüber die nötige Kameradſchaftlichkeit und 
Loyalität eingehalten hat, und wenn der eine oder der andere 
finden follte, daß er hier gefehlt hat, dann wird er in der 
jegigen Zeit die Solgerungen ziehen müſſen, hier eine Beſſe— 
rung feiner Haltung vorzunehmen und fich ſtets an jene 
Lofungen zu erinnern, die an ber Spitze unferes Kampfes 
fianden und fihb 14 Jahre im kämpferiſchen Ausleſeprozeß 
bewährt haben.” | 


Daraus ergibt fih, daß uns gerade der Krieg Anlaß gibt 
zur Befinnung auf unfere Idee, zur Vertiefung in unfer Welt: 
bild und zu einer ehrlichen Feftftellung, wieweit jeder per- 
ſönlich in dieſer Weltanfchauung denkt und handelt, Es fol 
keiner annehmen, ganz gleich an welchem Pla er ficht, daß 
er einer ſolchen Befinnung entbehren könnte. Denn die natio- 
nalfozialiftiihe Weltanſchauung ift die Grundlage für Arbeit, 
Dienft und Aufgabe eines jeden unter uns, Welchen Auftrag 
der einzelne auch haben mag, fie muß Ausgangspunkt und 
Zielfegung beflimmen, und nur ein im ihre begründetes Han- 
deln ordnet fih ein in das vom Führer und der Partei er- 


ſtrebte Gefamtziel, Wir haben heute endlich die Möglichkeit, 


eine bewußte und einheitlihe Volks⸗ und Perſönlichkeits⸗ 
bildung anzuftreben, da der Führer und feine Idee uns den 
Maßſtab gegeben haben für das, was deutjche Art und deut: 
ſches Weſen if. Es geht um bie Schaffung des Typus ber 
deutſchen Perfönlichkeit als fefte und geichlofiene Charalter⸗ 
prägung, die leiblich, ſeeliſch und geiftig Ausdruck unſeres 
Blutes iſt. 


Wenn wir an die Aufgaben denken, die das Großdeutſche 
Volksreich jent ſchon im Kriege und erft recht nach dem 
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Kriege haben wird, dann ergibt ſich ohme weiteres, daB ber 


Führer und das Reich zur Löſung der deutichen Aufgaben und. 


des europälichen Auftrags einer großen Fülle deutſcher Men 
ſchen bedürfen, die dem deal des neuen deutſchen Menſchen⸗ 
typus annähernd entiprechen. Hier ſteht vor uns Die große und 
ernſte Verantwortung der Erziehungsmilfion der national: 
fozieliftiihen Bewegung, die fie an Feine andere Inftitution 
abgeben darf und kann. 


Die Erziehung der Partei hat weiterhin aber aud den 
deutichen Leiftungsmenichen zu prägen. Unfere Auffefiung von 
der Arbeit ift von unferer Weltanſchauung nicht zu trennen. 
Die Arbeit adelt den einzelnen, und fie bietet den allein ge 
rechten Maßſtab, ihn als Glied des Volkes und des Meiches 
zu bewerten, Dabei fpielt nicht die Art der Arbeit, fondern die 
Art ihrer Erfüllung die enticheidende Molle. Denn Arbeit und 
Leiftung ift in erfter Linie das Merkmal unieres neuen deut- 
ihen Menfchentypus, und Arbeit und Leiftung unferes deut⸗ 
ihen Volkes gibt ibm in erfter Linie den Auſpruch und das 
Recht, Führungsvolk in Europa zu fein. | 


Der Partei vor allem erwächſt hier die Aufgabe, durch ihre 
Erziehung möglichft alle lebendigen und ihöpferiihen Kräfte 
im deutichen Menſchen zur Entfaltung und zum richtigen Ein- 
ins zu bringen. So muß ſich notwendig ihre Gorge auf alle 
ſchaffenden deutſchen Menſchen richten, und diefe Sorge gilt 
fowohl in leiblicher wie in feeliicher und geiftiger Hinſicht. In 
der Partei felbft aber muß fi die Erziehung und Schulung 
mit einer fländigen Ausleje der Beten verbinden, um dieſe 
für die Zührungsanfgabe unferer Nation bereitzuftellen. Sch 
denke hier vor allem auch an die Tatſache, daß Deutichland 
heute ſchon — aber beionders nad dem Kriege — eine fehr 
große Anzahl Menſchen abftellen muß, die, beauftragt mit 
einer Aufgabe politiſcher, wirtihaftlicher oder kultureller Art, 
oft inmitten eines anderen Volkstums das Deutiche Meich 
und unfer Volk zu repräfentieren haben. Es muß eine Selbft- 
verftändlichkeit werden, daß alle diefe Menſchen vorher von der 





Erziehung und Auslefe der Partei erfaßt worden find. Gerade 
an fie haben wir den ihärffien Maßſtab anzulegen. Um unſe⸗ 
ves Reiches und unferes Volkes willen müfjen fie Vorbild in. 
Haltung und Leiftung fein. Unerläßlic dafür aber ift auch 
eine politifche und weltanichauliche Feſtigkeit. Erſt wenn dieſe 
harakterlichen und weltanichaulihen Vorausſetzungen erfüllt - 
find, ift die Sicherheit gegeben, daß fi) der deutſche Menſch in 
Leiſtung und Haltung vorbildlich, in politiihen Fragen Elar 
und pſychologiſch richtig und völkiſch inftinfrficher verhält, Es 
fieht außer Frage, welche entiheidende Bedeutung diefe Frage 
im Zuſammenhang mit der Erfüllung unferes europätichen 
Sührungsauftrages hat. 


Wir alle haben das unerhörte Glüd, der Generation anzu 
gehören, die Adolf Hitler ihren Führer nennen darf, Wir 
haben das ſtolze Erlebnis, zum erfien Male in ber deutſchen 
Geſchichte in diefem Ausmaß die Kraft unſeres Blutes ver- 
eint zu fehen mit der ihm entiprehenden Weltanihauung. 
Diele Einheit von politiiher und militäriiher Macht und 
revolutionärer Dynamik der Idee gibt uns die Gewißheit des 
endgültigen Sieges über ale Mächte, die nicht nur in Deutich- 
land, fondern auch in Europa lebenswidrige und naturfremde 
Prinzipien zur Auswirkung gebracht haben und fi jetzt noch 
einmal gegen ihre völlige Überwindung aufzulehnen verfuchen. 
So ift unjer Deutihland durch Adolf Hitler wieder zu fih 
felbft gekommen, und gleichzeitig hat damit der europätiche 
Kontinent fein geſundes, ſchlagendes Herz wieder erhalten. 


Das aber verpflichtet die Partei und vor allem ihre Führer⸗ 
ichaft, heute und in Zukunft unermüdlich ſich einzwiegen für 


den Führer, für Neih und Voll. Wir wollen den Glauben 


an den Ewigkeitswert unieres Blutes verbinden mit einem 
harten und entihloffenen Willen, mit einem tapferen Herzen, 
und wollen dies aus der Erkenntnis heraus tun, daß immer 
nur dem Wolke fih der Segen der allmächtigen Gottheit 
zuneigt, das dag Leben freudig bejaht und feinen Auftrag in 
dieſem Dajein kämpferiſch erfüllt. 





(Sprtjeßung von Seite 91) 

Die Abgrenzung der Arbeitsgebiete und den Verfolg einer 
gemeinfamen politiichen Linie diefer Amter fihert ein Stabs- 
amtsleiter. Dieier ſteht in fländiger Zühlung und Ver⸗ 
bindung mit den Diftriktsftandorsführern, die in den Diſtrik⸗ 
ten als Hoheitsträger die Führung und Aufſicht über die 
Standorte und Stützpunkte der NSDAP, ausüben. Den 


Diftrikisftandortführern ift ein Stabsamtsleiter zu 


geteilt. Ihre Dienftftellen gliedern fi analog der Leitung des 
Arbeitsbereiches, desgleihen die Standortführung. Für die 
Reinhaltung und Sauberkeit der Partei jorgen Parteigerichte, 
In Vollzug des weiteren organiintoriihen Aufbaues der 
NSDAP. ift im Einvernehmen mit dem Reichsſchatzmeiſter 
eine Parteifinanzverwaltung eingerichtet. Die Angehörigen 
der Bewegung erhalten dadurch die Möglichkeit mit 1. Januar 
1941, ihre Mitgliedsbeiträge bei den Standorten der 
NSDAP. im Generalgonvernement zu entrichten. 


Der Arbeitsbereih der NSDAP. Generalgou- 
vernement ift territorial das größte Gebiet, das die 
NSDAP. als Organiſation ähnlich einer Gau⸗ 
leitung umfaßt. 
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Die beionderen Verhältniſſe des Generalgouvernements 
bringen es mit fi, daß Die Angehörigen der NSDAP. zah⸗ 
Ienmäßig in feinem Verhältnis zur Slähenausbehnung bes 
Landes fiehen. Jeder Parteigenofie muß daher Aftivift jein! 
Die Aufgaben, die uns die Bewegung ftellt, erfordern den 
Einfag jedes: einzelnen. Deshalb wurden die Stäbe in den 
Hoheitsgebieten bewußt Elein gehalten. Trotzdem wird mit 
wenig Mitteln in einer an ſich geringen Zahl von Kämpfern 
und Aktiviften die NSDAP. im Generalgouvernement für 
alle Zeiten ihre Feftung aufbauen. Sie wird uns mahnen 
und erinnern, daß bieies Land mit dem Blute befter deutſcher 
Soldaten erfämpft und erobert wurde. Tauſende vollsdent- 
iher Männer und Frauen mußten ihren Blutzoll entrichten! 
Die Bewegung wird das Vermächtnis diejes Opfers hüten, 


Die Partei wird Garant dafür fein, daß in Zu- 
kunft bier nur Nationalſozialiſten an die Arbeit 
gehen, die ihren Stolz und ihre Freude darin fehen, 
unter einem der älteften Mitlämpfer des Führers 
alles zu geben für das neue und größere Deutichland 
und feinen Führer. 
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Der Kommandant der Ordensburg Vogeljſang 
Parteigenoffe Hans Dietel 


Leutnant in einem Fallſchirmjägerregiment 
ift bei den Kämpfen um Kreta gefallen. 

Durch einen Bruftihuß ſchwer verwundet, führte er 
noch feinen Zug zum Angriff und zum Siege, um als- 
dann im Gefecht durch eine Handgranate den Helden- 
tod zu erleiden. / 

Die Ordensburg Vogelfang und mit ihr die geſamte 
Partei, verlieren im Parteigenofien Dietel einen ihrer 
treueften und fanatiſchſten Kämpfer. Der Verluſt ift 
für die junge Ordensburg ſchwer und hart; jedoch das 
Wiſſen um den heldenhaften Einfat diejes jo tapferen 
Soldaten ift ſchöner und größer, Wir trauern um den 
vorbildlichen Kameraden und getreuen Parteigenofien . | 
des Führers. Wir erheben die Fahnen in der feſten 
Gewißheit, daß, folange diefer Geift lebt, Deutſchland 
und feine Wehrmacht unbefiegbar find. Deutihlands 
befte Söhne fterben als Helden, und aus ihrem Blut⸗ 
opfer fteigt der herrliche und firahlende Sieg unjerer 
jungen, ſtarken nationaliozialiftiihen Revolution. 

Der Kommandant der Ordensburg Vogelſang ift 
tot. Die nationalfozialiftiihe Idee wird um fo ſtärker 
anf dieſer Burg nationalfozieliftiihen Glaubens 
emporflammen und lodern, | 


Heil Hitler! | 


Der Reichsorganijationsleiter der HSDAP. 
Dr. Robert Ley. | 





Sleuerfhienenes Schrifttum zum Thema 
und zum Sreiheitstampf Europas 


Du Prel, Mar Freiherr (als Herausgeber und Bearbeiter): 
„Das deutfhe Generalgouvernement Polen. 
Ein Überbfi über Gebiet, Geftaltung und Geſchichte mit 
12 Karten und 33 Abbildungen. Buch⸗Verlag Dit, Krafau 


1940. 344 Seiten, 4,50 NM. 
Du Brel und mehrere ausgewählte Sachkenner geben umjaljende 


Auskunft über die wichtigſten ragen bezüglich des General 


goupernements. 


Sorftreuter, Adalbert: Deutſches Ningen um den 
Oſten.“ €. A. Weller, Berlin 1940. 398 Seiten, geb. 
22, — RM. 

Das jehr gut ausgejtattete Buch zeigt in drei großen Teilen die 
— külturelle, ſtaatliche und wirtſchaftliche Leiſtung des 

eutſchtums im Oſten. Das Geleitwort ſchrieb Reichsſtatthalter 
Greiſer und als Herausgeber zeichnet Gauleiter Prof. Jung. Auch 
die über 160 wertvollen Bilder bereichern dieſen Band. 


Koifinne, Guftav: „Das MWeihfelland, ein uralter 
Heimatboden der Germanen.“ 3., verb. Auflage. 
Kabisih, Leipzig 1940. 52 Seiten, Fart. 2,— RM. 

Erbringt den Beweis, daß Nordojtdeutihland, insbejondere 
das MWeihjelland, ſchon Iahrhunderte hindurch germanijch befiedelt 
* — die Slawen ihre etwa 500 Jahre währende Herrſchaft“ 
antraten. 


Laeuen, Harald: „Polniſches Zwifhenfpiel.” Hans 
von Hugo Verlag, Berlin 1940. 350 Seiten, 6,50 RM. 

Der Verfaſſer ſchildert mit Sachlichkeit und aus tiefem Einblid 
den faljhen Ehrgeiz und die wechſelnden politiihen Kräfte Polens. 
Auch dieies Werk iſt nur eine Beftätigung, daß ein folder Staat 
im Oſten Epilode bleiben mußte. 


Pranfe, Fritz: „Die polnifhe Prejie im Kampf 
gegen die deutſche Volksgruppe in Pofen und 


Weftpreußen.” Konrad Hirzel-Verlag, Würzburg 1940. 


9] Seiten. 3,— AM. 
Wertvolle Schrift, die den Einjag der polnijden Preſſe gegen 
die deutihe Bolfsgruppe jeit 1918 zeigt, aber aud die Zeit vor- 


her berüdjichtigt. Sie belegt, daß die polnilhe Prejje auf die Ver— 


nichtung des Deutihtums hinarbeitete und für eine Beljerung des 
eigenen Volkes nichts tat. 


Rörig, Fris: „Dom Werden und Weſen der Hanfe” 
Koehler u. Amelang, Leipzig 1940. 148 Seiten, Fart. 
3,— RM. F 

Eine Geihichte der Hanje, die Den berausitellt, Daß Die er=- 
taunlihe Auswirfung dieſer kaufmänniſchen Bereinigung“ auf 
en Kräften des Gemeinjhaftsgeiltes und dem gleihen Blut der 
R tragenden Menſchen beruht. Das Bud) ift in feiner einpräg- 
amen und furz gefaßten Darftellung und jeiner einjahen und 
Har durchdachten Spradhe beijpielhaft. Die Blidrihtung bes 
Leſers wird nicht nur auf die geſchichtlichen Tatſachen als ſolche, 
jondern eindringlih auf die geitaltenden N der Hanje und 
ihre pofitive Auswirkung für das Gemeinwohl hingelenkt. 


Sappot, Gerhard: „An Wartbe und Weichſel. 
Deutſches Schickſal.“ (Univerfalbibliothef) Reclam, 


Leipzig 1940. 76 Seiten, 0,35 AM. 
Gibt einen Gejamtüberblid über das Anreht des deutſchen 


Volkstums auf die heutigen deutichen Gebiete. Die Arbeit 


eignet fih zur Vermittlung eines eriten, allgemeinen Überblids. 


Volksbund für das Deutihtum im Ausland (Herausgeber): 


„Trotz polnifher Willkür. Aus Arbeit und Kampf 


‚der volfsdeutfhen Jugend im ehemaligen Polen. Verlag 


Grenze und Ausland, Berlin 1940. 47 Seiten, 0,40 AM. 
Enthält eine gute Bilderauswahl vom Einjag der Sugend im 


Boltstumsfampf der Deutihen in Polen. 


Wagner, Georg: „Sudeten-SN. in Polen.” Adam 
Kraft⸗Verlag, Karlsbad— Leipzig 1940, 44 BI. mit Abb. 
3,- RM. Ä 

Ein wertvolles Bilderbuh vom Einjag Judetendeutjher SA.- 
Männer im polniſchen Feldzug. 
Wiegand Barthold: „Polniſche Priefter.” Der poli- 
tiihe Katholizismus der Polen in der wilhelminiihen Ars. 
Danziger Berlagsgefellihaft, Danzig 1940. 23. 0, 4O RM. 
Aus: Schriften der Adolf⸗-Hitler⸗Schule, Schulungsburg 
Danzig-enkau d. NSDAP., 9. 32. | 

Das. Heft behandelt eindringlih den politiſchen Katholizismus 
als nationalpoiniijhes Propagandamittel und zeigt die Rolle auj, 
die der in der Zentrumspartei organijierte deutſche politiſche 
Katholizismus im —— Reich in der Polenfrage geſpielt hat. 


Für die volkspolitiſche Schulungsarbeit wichtig. 


er rn se RR Fa er NE ART 
Cohenhaufen, Friedrih von: „Die Verteidigung Mit- 
teleuropas.‘ Eugen Diederihs Verlag, Jena 1940. 


379 Seiten. 75O RAM, ® 

Unter der Herausgeberjhaft Cohenhaufens behandeln G. Hit: 
teich die Verteidigung Mitteleuropas im Zeitalter der Reforma- 
tion und W. Sceidt tw Zeitalter des Prinzen Eugen. 2 
Schmwertjeger jchildert den Kampf gegen die franzöjiihe Revo— 
Iution und Napoleon und G. Frang den Weltkrieg. So entiteht 
ein Band, der in beionderer Klarheit die entjheidenden Schick— 
jalsftagen der europäiſchen Geſchichte aufzeigt und dem gegen- 
mwärtigen Krieg den geſchichtlichen Hintergrund gibt. 


Düflel, Carl: „Europa und die Achſe.“ Eſſener Ber 


Ingsanftalt. 1940. 125 Seiten. 2,380 RM. 


Der Nationaljozielismus und der Faſchismus bedeuten den 


Durchbruch zur geiftigen und politijhen Gelbitbeftimmung Kon 
tinentaleuropas. Dies entwidelt der Verfaſſer, wobei eine außer= 
ordentlich wertvolle Zeittafel angefügt iſt. 


Halfeld, Adolf: „Deutihland und die Weſtmächte.“ 


Eugen Diederihs Verlag. 168 Seiten. 3,80 NM. 

Die Notwendigkeit der Neuordnung Europas wird durch Diejes 
fenntnisreihe Bud in geihidter Weiſe belegt. Mit der Einigung 
Europas werden die Gleihgewichtsideen und Einkreijungsverjude 
der Gegner endgültig vernichtet. 


Haushofer, Karl: „Der Kontinentalblod.” Zentral- 
verlag der NSDAD., Münden 1940. 55 Seiten. 0,80 RM. 
In den „Rriegsihriften der Reichsſtudentenführung“ erſchien 
auch diejes politilh wertvolle Heft mit den zwei Kapiteln „‚Seit- 
land — Europa, KRontinertal-Boritif“ und „Geopolitiihe Kolo- 
nialmöglicdhteiten“. _ = 
Stieve, Friedrih: „Wendepunfte europäifder Ge- 
ihihte” Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig 1940, 


247 Seiten. 7,50 RM. 

Bom politiihen Teſtament Richelieus bis zum großdeutiden 
ent unjerer Tage ftellt uns Stieve die großen politi- 
hen Geftalter und entſcheidende Gejhehnilje jo Heraus, daß fie 


zum politiihen Denken und Schauen anregen, wobei Deutſchland 


im Mittelpuntt ftehenbleibt. 





Zur vorliegenden Folge: Die Titeljeite geftaltete 9. Schirmer, 
Berlin. Die Aufnahmen der Bildjeiten jtammen von Bogo (1), 
Großbah (1), H. Hoffmann (6), Krausfopf (1), Zang (1), Oſt⸗ 
landbild (1), Scherl (6), Sönnte (2), Weltbild (1). Die Zei: 
nungen fertigten u. a. %. Käjtner (©. 67), Stratil (S 76), Rei- 


meſch (©. 82, 83 u. 87). Die Karte ©. 85 und die Titelihriiten. 


zeichnete H Schirmer, auf S. 79 unter Verwendung einer Zeich— 
nung von Prof Schweiger (Mjölnir). Die Karten auf der vierten 
Umſchlagſeite jtammen oben lints aus dem Bude Deutſches Rin- 
gen um den Diten“ von Adalbert Foritreuter und Gauleiter Prof. 
ung, €. U. Weller-Berlag, unten vom Bolt und Reid Verlag. 


erausgeb er: Der Reihsorganiiationsleiter — Hauptihulungsamt. Hauptichriftleiter: Reichsamtsleiter Franz 9. Womeries, 
OR., Münden, Bureritr. 15. Fernruf: 597621. — Verlag: Franz Eher Nadi. GmbH. (Zentralverlag der NSDAB.). Zweigniederlajjung 
Berlin SW 68. Drud: Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn. Berlin SW 68. 
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Gruppe VI Band T: 


Walter Hebenbrock, Mit der nV. nal Polen 


Auch bei der Vefreiung des deutfches Ofttaumes war die ner. wieder dabei. Das vorliegende 
Bud} foll einmal der dee zeigen, was in Killer fetbftverftändtlidger Bereitſchaft — 
— wurde. | Preis RN, ° 


Gruppe vI Band 2 


Erhard Wittek Der Marſch nach Zowitſch 


Ein Bericht über den — ertragenen £Leidensweg der Volksdeutfijen nad Erzählungen 
. feines Bruders Reinhold Witte und anderer. Preis RM. 0,80 


Sruppe vn Band 1 
Rupalf Haider, Warum mußte Polen zerfallen? 


Diefes Buch ſchildert das Polen der Geſchichte und der Gegenwart. Es führt zu dem Er- 
gebnis, daß Pitfudffis Stantsgründung die notwendigen ftaatenbildenden »aufteine faft ganz 
entbehrte und daher von vorgtecein zum Scheitern beſtimmt war. — RM. 1,20 


Gruppe VI Band 3 


— Srich Seifert, Der Jude an der ÖOftgrenze. 


Die hodjaftuelle Brofcyüre zeigt, wie das Judentum gerade in Polen in riefigen Ghettos 
lebte und von da aus ein Jahrhundert lang der Strom der ewig wandernden Juden in die 
Weit gegangen if. Das Weltjudentum weiß, daß Deutſchland nach dem Ariege eine Löfung 
der Judenfrage vornehmen wird, Daß mit der Aufgabe bereits begonnen wurde, erfahren 


wie bier. | Preis RA. 0,90 
— VH Band 4 Ä | — 


Karl Lück, Der Pebenstampf im deutfih-polnifchen Grenzraum 


Hiermit foll allen und befonders denen, die neu zu uns gefommen find, klargemadıt werden, 
worum es in diefem Raume früher ging und heute noch gebt und in welcher Ridytung unfer 
alter Einfa& befonders erforderlich if. nn RM. 0,80 





Soeben erſchienen! 


Die — Rede des Keichspreſſechefs Dr. Otto Dietrich 
Die geiftigen Grundlagen des neuen — 


In dieſer Schrift, die die ganze Welt anſpricht, find die geiſtigen Grundlagen - mit deren 
Frilfe der Nationalfozialismus Deutfcdyland und der Safkismus JTtalien zum Gegen ihrer 
Völter aufgebaut haben - dargeftellt. Preis Fart. RA. 0,80 


In allen Sudhbandlungen echältiid 


Fentealverlag dert NSDAP. Sranz Eher Nachf. ®.m. b. A. 
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Deutſchlands — 
Kecht auf den Oſten 
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Linfs: 





Die Ausbreitung der Oftgermanen 
um 400 v. öte. Mach Koffina und La Baume) 


Yinten: 


Die Verbreitung des deutjchen Rechtes im Often 


Allein in der Zeit von 1330-1370 zählte man über 
ooo gemanerte Orte deutihen Rechts in Polen. 
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